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werden, cingefangen und dem Landvogt überantwortet werden sollen. Absch. 1095. a. ^2.
Auf den Bericht, daß manche Unterthanen in den Vogteien herwärts des Gebirgs ihre schuldige
der heiligen Sacramente, der Beichte und Cvmmunion zur Osterzeit nicht erstatten, befehlen die katholisch"'
Gesandten den katholischen Landvögtenund Landschreibernzu Lauis lind Mendris diejenigen, welche ach'
Tage vor oder nach der Osterzeit jene Pflicht nicht erfüllt haben, zu strafen und die Bußen auf künftige"
Johannistag den Gesandtenvorzulegen. Ibiä. r. 43. (1648.) Um statutenwidrigen Mißbräuche"
begegnen wird in Lauis und Mendris bekannt gemacht, daß fortan keine Weibsperson sich mit Fremde»'
welche nicht aus den Landen der Herren und Obern gebürtig oder eidgenössische Unterthanen sind, mit der
Erbschaft verheirathen dürfen, und daß auch diejenigen, welche sich außerhalb der Jurisdiction der Herr"'
und Obern verehlichen,nicht als Erben substituiert werden dürfen bei Strafe der Confiscation der Erbs^
und Annullierung der dawider laufenden Verträge. Absch. 1149.

Lums oder Lugano.
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l. Beamte.

a. Verzeichnißder Landvögte und Landschrciber.

1. Landvögte.

I<»S4.

I«»4.

I«4<».

I«;42.

I«44.

I«4«.

I«4^.

Bern.

Schwyz.

Glarus.

Solothurn.

Lucern.

Unterwalden.

Basel.

Schaffhausen.

Zürich.

Uri.

Z"g-

Freiburg.

Bern.

S ch w h z.

Glarus.

Solothuru.

Burckhardt Fischer.

Sebastian Abhberg.

Heinrich Trümpi.

Niklaus Glutz.

Caspar Mohr.

Melchior Wirtz.

Einanuel Russinger.

Hans Georg Ott.

Haits Heinrich Grebel.

Hans Heinrich Püntiner.

Jakob von Brandenberg.

Johann Heinrich Wild.

Emanuel Steiger.

Caspar Abhberg.

Hector Müller.

Martin Besenval.

2. Landschrcidcr.

><»17. Sebastian von Bcroldingen.

fungierte Riartin Birchler, Unterschreibe!.

Ittttt—Karl Konrad von Bervldingen.

I>. Emoluincntc des Landvogts.

(1619.) Da die 1604 angeordnete Bcrtheilung der inalefizischcn rind criminalischcn

dxj Mischen per Kammer und dem Landvogtc Uebclständc mit sich gebracht hat, läßt man es wieder

^»dv ^^ku Ordnung bewenden, nach welcher zwei Thcile dieser Bußen der Kammer, der dritte dem

'»all Zufallen sollen, doch so, daß dann die Kammer alle Kosten abzutragen hat. Da aber der der-

^chn, dagegen einwendet, daß er auf die Ordnung von 1604 geschworen und nun nach selbiger

"^"^cu habe, wird beschlossen, daß er noch künftiges Jahr nach derselben Rechnung abzulegen

i-c>Z
wie

1618
es weiter zu halten sei, wird den Herren und Obern hinterbracht. Absch. 72. 5. HS. (1620.)

aufgestellte Gutfinden, die Bertheilung der malesizischen und criminalischen Bußen zwischen der

'^Üllt Landvogt betreffend,'wird genehmigt, so daß der Kammer zwei, dem Landvogt ein Theil

^bst g - ^ Kummer aber die Kosten tibernimmt. Für das Sicgelgeld, „so vorhin durch die Landvögte

^'st worden", sollen dieselben von den der Kammer gehörenden zwei Thcilen zehn vom Hundert
Landvogt Abhberg sich darüber beschwert, wird beschlossen, daß er und seine Nachfolger von

^ud Solothurn ihre Rechnung noch nach der Ordnung von 1604 ablegen sollen, nach welcher dem



1752 Lauis.

Landvogte zwei Theile, der Kammer ein Theil zufällt. Die neue Ordnung hat mit dem Antritt des La»?

Vogts von Lucern zu beginnen. Absch. 127. o. 5«. (1620.) Auftragsgemäß hat der abgehende La^

Vogt Burckhardt Fischer von Bern den bösen Buben Johann Spagnoletto verfolgt. Derselbe wurde ?>'

Feldkirch gefangen genommen, aber an den Landvogt nicht ausgeliefert. Fischer bittet nun, den Pro""

durchführen zu dürfen, wenn Spagnoletto ausgeliefert werde. Der neue Landvogt Abhberg weigert

dessen und macht für sich Anspruch auf die Bußen, welche dieser Proceß herbeiführe. Der Landschr"^

sucht folgenden Vergleich zwischen Beiden zu Stande zu bringen: Was für Confiscationen, „Abhandlung"''

und Bußen voil diesem Proceß herrühreil, von diesen soll für die Kammer der dritte Theil zun, voraus

genommen und von den zwei übrigen Dritteln sind die Kosten und die Entschädigung für Mühe und Arb"'

beider Landvögte abzuziehen; von dem Reste soll Abhberg zwei, Fischer einen Theil erhalten. Da ^

diesen Vergleich nicht annehmen will, wird die Sache für die Hoheiten in den Abschied genommen. 1^'

A7. (1622.) Der Landvogt zu Lauis hatte früher begehrt, daß man ihm, wie den frühern LaudW

zwei Theile der Bußen lassen möchte, wogegen er alle auflaufenden Kosten über sicb nehmen wolle. ^

ungeachtet hat er auf letzter ennetbirgischen Jahrrechnung wegen des Hingerichteten Spagnoletto 1 ^
neu verrechnet, darob die Obrigkeiten nicht geringes Mißfalleil empfunden habeil. — Jedes Ort

die nächste ennetbirgische Jahrrechnung seine Gesandteil dahin instruieren, die Sache nachzusehen

sich bei den Amtleuten über den Proceß des Spagnoletto und Anderer zu erkundigen. Absch. 220. b.

(1622.) Der Landvogt Sebastian Abhberg wird aufgefordert, die 600 Dickpfenning „des Spagno" ^

Kostens halber" zu erlegen. Abhberg beschwert sich dessen und glaubt der Kaminer nichts mehr schu^'^

sein. Er wird zur Verantwortung von Ort zu Ort gewiesen. Absch. 240. 0. (1627.) Dann ^

obrigkeitlichen Kammer mehr zu Theil werde, soll unter Natificationsvorbehalt laut der alten Ordnnng^

Landvogt von den Bußen und Strafen zwei Theile nehmen und alle Unkosten bestreiten, der dritte ^

der Kammer zufallen. Absch. 432. 6. (1628.) Damit dem Landvogt wegen seines bevorstoh" ^

Abzugs kein Eintrag geschehe, sprechen ihm die katholischen Gesandten dasjenige, was man für das P'

des ncuerwählten ErzPriesters zu Riva festsetzen wird ohne Rücksicht auf den succedierendcn Landvvgt zu- -

460. t'. (1628.) Obwalden, welches die Vogtci Lauis zu besetzen hat, bittet, daß man seinen

Vogt bei den alten Statuten und Ordnungen, betreffend Bußen und allerlei Abstrafungen verbleiben ^
Der Antrag wird nä reksrenäuiu genommen. Einige Gesandte sind der Ansicht, daß, wenn eine

gemacht werden sollte, bei dem „vordersten" Ort der Anfang zu machen sei. — Bei dieser Gelegenhe" ^

auch hervorgehoben, daß hie und da Ehre und Eid schlecht beobachtet und dem ungeziemenden

Practicierens zugesehen werde. Alan will sich darüber zu anderer Zeit besprechen. Absch. 466. k- ^

(1631.) Die Mehrzahl der Orte theilt das confiscierte Vermögen des Todtschlägers Morosino von " ^

in drei Theile. Der erste Theil soll von der Kammer zu der Obrigkeiten Händen bezogen werden,

dere für dießmal den Gesandten, welche letztes Jahr der ennetbirgischen Jahrrcchnung beigewohnt ^

gehören, und der dritte den beiden gewesenen Landvögten zu Lauis und Mendris, Melchior Wirtz 00"

terwalden und Hans Balthasar Burckhardt von Basel, zuständig sein. Die Gesandten von

Schwhz, Freiburg und Solothurn, darüber nicht instruiert, nehmen diese Nertheilung in den '

Weil man findet, daß die ennetbirgischen Gesandten hierin nicht nach der Satzung verfahren und

mer mehr als sich selbst vergessen haben, soll jedes Ort seine Gesandten auf nächste Jahrrechnung

mit hinreichendem Befehl versehen, damit eine Ordnung und Satzung gemacht werden kann, wie »n



Lauis. 1753

' dergleichen Fällen künftig zu verhalten habe. Absch. 556. o. 33. (1631.) Der Gesandte von Basel
""gl von den confiscierten Gütern des Dvctor Morosino des Landvogts Burckhardt dritten Theil zu

Da aber dem Landvogl zu Lauis von Zürich aus geschrieben worden ist, das; allein das noch
eingezogene Geld in drei Theilen ausgetheilt werden soll, so läßt sich Landvogt Wirtz an dem anch gc-

^ (1631.) Der Landvogt Russinger von Basel verlangt von einer auf 400
der ^ belaufenden Consiscation eines Weibes seinen dritten Theil. Obgleich noch keine Ordnung wegen

^'^scationen gemacht ist und dem Petenten nicht mehr als einem Gesandteil gebühre, so will
^ Kronen verabfolgen. Ibiä. 33. (1632.) Nachdein in Folge der Consiscation

Ica " ^ ^ Doctor Morosino zwischeil den Gesandten und dem Landvogt Wirtz wegen ungleicher Aus-
»u, ^ BähungenStreit entstanden war, war auf der Tagsatzung zu Baden im Juli 1631 eine Ord-

^ Vogteien festgesetzt wordeil (s. vier ennctb. Bogt, überh. Art. 29. o.). Diese wird in den
'H- genommen.Absch. 594. a.

o. Verschiedenesdie Lnndvögte Betreffende.

(1624.) 1. Wegen des zu Como gefailgenen Chorherren von Agno, Hieronhinus Nusca,
katholische Ort seinein Gesandten befehlen, dem Landvogt zu wehreil. wider den Rusca zu proce-

Hchör' Kl befehlen, dessen Gut in Arrest zu lassen, bis man wisse, ob auch den Obrigkeiten etwas davon
"»ist ^ ^ ^ Landvogt gehörende Theil dein alten und nicht dem neuen Land-

Denen zu Novaggio soll der Landvogt befehlen, ihren abgetreteilen Pfarrherrn wieder
der ^ die, welche ihm so stark gedroht haben, ernstlich abmahnen. 3. Da man vernimmt, daß
Gliche r ^ Lauis eigeninächtig münzen läßt. Banditeil liberiert uild solcheil, die noch unter des Baters
»ach z/" ' verbotene Wehren belvilligt, so werden die Gesandten jedes Ortes solchem nachfragen und je
^»liilt verfügen. Absch. 320. e. 37. (1628.) Der sein Amt antretende Landvogt zu Lauis

Ansuchen ein, es möchte ihm gestattet werdeil auf der Landschaft Kosten zwei ehrbare, red-
sihaft / ^ anzustellen, welche ihm bei jeden Nothfällen beispringen und helfen könnten. Da die Land-

Einsprache einlegt, wird die Sache den Herren und Obern hinterbracht. Absch. 467.
längst zll Lauis gewesene Landvogt, Melchior Wirtz voll Obwalden, legt zwei zu seinen

^ ^nterwalden ergangene Erkaniltnisse sammt andern „Befehlen" ein und berichtet alsdann, daß,
^ischei" ^vhannis Baptistä Abend dem gewohnteil Gebrauch gemäß mit seinen Amtleuten den eidge-

^^^ndtei, eiltgegengerittensei, in dem Flecken Lauis durch Dvctor Gabriel Morosino an Johann
ÄeH>,". ^^älgo ein leidiger Tvdtschlag verübt worden sei. Weil die Gesandten sich noch nicht in dem

Nn?s auch die Glocken, die ihnen jährlich zum Zeicheil ihrer angehenden Gewalt geläutet wer-
ioiider,, g^älttet hätten, so habe er geglaubt, daß die Bestrafung solcher That nicht den Gesandten,
diese gehöre. Dessenungeachtetund obgleich er dagegen protestiert, hätten sich die Gesandten

""iZeinaßt, des flüchtigen Thäters Hab und Gut zu ihren Händen gezogeil und init des Thäters
>i^,^","ecordiert, daß ihm wenig, der Kammer aber gar nichts zu Theil geworden sei. Weil sie

'Hast » ^ "'l namhaftes Geld zu ihren Händen empfangen, dabei aber auch sowohl in der Land-
5heis h ^is Mendris ein großer Ausstand noch unbezogen geblieben sei, wovon er seinen gebührenden

so möchte man den Landvögten schreiben, diesen Ausstand bis zu Austrag der Sache zu
""d ihm zu aller Gebühr die Hand bieten. — Auf Ratification der Obrigkeiten vergleicht man
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sich dahin, daß das daher fließende Gefäll, jedoch allein in diesem Fall, in drei gleiche Theile getheilt
den soll, wovon der erste der Kammer, der andere den Gesandten, der dritte aber dem Alt-Landvogt
gehöre. Den Landvögten soll geschrieben werden, bis auf erfolgende Ratificationoder andere Erkannt^
hin alles unter Sequester zu behalten. Die Obrigkeiten werden ihre Gesandten auf künftige gemeineidgci"'
fische Zusammenkunft auch darüber instruieren, wie es beim Eintritt der Gesandten in den ennetbirgffV
Vogteien gehalten werden solle, um welche Zeit die Strafen den Gesandten und wann sie den Landvi'^
gehören, damit dergleichen Mißverständnissen künftig vorgebaut werde und man hierin eine Regel
Absch. 546.1c. (1631.) Alt-Landvogt Melchior Wirtz von Obwalden bringt vor: Obgleich ihm
der Obrigkeit Statuten mehr gebühre, so wolle er sich doch begnügen, wenn er bei dein Abschied
Frauenfeld geschirmt werde, darum er unterthänig gebeten haben wolle. Landvvgt Helmli, des Rath- ^
Lucern, und Seckelmeister Staub, des Raths zu Zug, bringen dagegen für sich und im Namen ihrer ^
jüngster Jahrrechnung gewesenen Mitgesandten vor, daß sie den Handel mit dem Rath der Amtleute ^
nach Ausweis der Statuten gemacht, weßhalb man sie bei solcher Handlung schützen möchte. We»"^
Landvogt Wirtz nicht ruhen wolle, möchte er bei jedem Gesandten nach eidgenössischeinBrauch an dein '
wo derselbe ansässig sei, seine Ansprache geltend machen. Was die Kammer betreffe, so werde sich jcd^
gegen seine Gesandten wohl zu verhalten wissen. Weil man zugleich auch benachrichtigt worden ist, ^
Landvogt Burckhardt von Basel ebenmäßig wider die Handlung protestiert und auf des Morosino ^
Mendriscrgebiet habe Arrest legen lassen, wird der ganze Handel auf die nächste Jahrrechnung nach W'
verwiesen. Absch. 550. e. «t». (1640.) Obschvn gegen den abtretenden Landvogt Jakob Branden^
viele Klagen eingelangt sind und die Gesandten befugt gewesen wären, ihn streng zu bestrafen, wird ci^
vielfältiges Anhalten Andermatts von Zug „mit Gnaden betrachtet". Absch. 929. m. i»l. (1641.)

Landvogt zu Lauis wird Vollmacht gegeben, in der Landschaft Kosten für 30 bis 40 Kronen nothwcud^
Hausrath (Bettstellen, Stühle und Bänke) anzuschaffen und Alles in ein Inventar auszuzeichnen. Weil a
die Landschaft bis dahin dergleichen nicht bezahlt, sondern den Palast blas in Dach und Gemach ^ ^
hat, nimmt man die Sache in den Abschied, damit man sich künstig darnach richten kann. Absch.

ä. Statthalter. ^Art. t»2. (1618.) Zürich verliest ein Schreiben von den Räthen und Landesfürsprechen
schaft Lauis, die Beilegung des Zwistes zwischen den GeschlechternCastorio und Brocco betreffend. ^
Begehren derselben wird in den Abschied genommen, damit jedes Ort seine Gesandten deßhalb für dic
birgische Jahrrechnung instruieren kann und der Friede zwischen beiden Geschlechtern hergestellt wcrdc. ^
dieser Zwist größtentheils wegen des Statthalteramts entstanden ist und Berit dießmal einen Landest ^
Latus erwählt, so wird es ersucht, dafür zu sorgen, daß derselbe aus keinein der beiden Gcschll'äst^ ^
Statthalter erwähle, sondern aus einein andern ehrbaren Geschlechte, damit der Streit um so säst" .
schlichtet werde. Absch. 11. o. ttt. (1642.) Unter Ratificationsvorbehaltwird beschlossen,
Statthalteramt, wie es früher in Hebung gewesen ist, alle zwei Jahre wechseln und daß es danndcw>^
ligen Landvogt freistehen soll, einen Statthalter nach seinem Belieben anzunehmen. Absch. 930. ^
(1645.) Da sich herausstellt, daß Statthalter Alexander Brocco dem neuen Landvogt von
Silberkronennebst andern Verehrungen versprochenhabe, um das Statthalteramt von ihm Z» ^ vst
während das Amt in zwei Jahren nicht mehr als 500, künftig nur 300 Kronen einträgt, s"
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sandte» der Ueberzeugung, daß auf diese Weise die obrigkeitliche Kammer zu Schaden kommen müsse und
^ Statthalter sich dafür auf den Unterthanen erholen werde. Brocco wird zur Rechenschaft gezogen, die

" )e den Obrigkeiten hinterbracht, damit dergleichen Practiken abgestellt und die „Amtskäufler" bestraft

und zwar wird gut erachtet, daß bei höchster Strafe um das Statthalteramt nicht mehr als eine

^isse gebührende Verehrung, wie sie vormals gebräuchlich gewesen, bezahlt werden dürfe, daß, wenn ein

daz ^ Jahre nach einander im Amte gewesen sei, weder er, noch jemand aus seiner Familie in

kein ^mmen solle. Endlich wird für gut erachtet, daß die Statthalter zu Lauis, welche bis dahin

^ Eid den Obrigkeiten geleistet haben, auch, wie die Landvögte, alle zwei Jahre einen Eid leisten sollen.

Hab (1646.) Glarus bringt vor, der neu erwählte Landvogt nach Lauis, Hector Müller,

stak Uebung gemäß den jungen Brocco als Statthalter bestellt. Nun seien aber auf letzter

>vo den Gesandten deßwcgen Bedenken erhoben und die Sache in den Abschied genommen

möchte den Landvogt an dieser ihm zustehenden Belehnung nicht hindern, sondern mit einer

. Acnderung bei dem Vorort anfangen. — Alan bewilligt dieß, jedoch ohne Nachthcil für die all-

Absch. 1693. r. (1646.) Da Alexander Brocco für das Statthalteramt eine

als ^ Verehrung dem Landvogt versprochen hat, seit mehrern Jahren aber den Landvögten nicht mehr

^uld Genien gegeben worden sind, so wollen es die einen Gesandten bei der alten Ordnung der 300

wieder" ^^^den lassen, die andern es den Landvögten anheimstellen, und „daß es bei dem Vorort Zürich
«»» solle" und ein jeder Landvogt befugt sein solle, nach seinem Belieben einen Statthalter

schi, dMen, ungeachtet derselbe zwei Jahre vorher das Amt versehen hat. Die Sache wird in den Ab¬

genommen. Absch. 1095. o.

s. Andere Beamte.

^ (1621.) Beide Fiscale und der Landschreiber von Lauis, welche den Gesandten alle zwei

Löchte Bestätigung eine Verehrung geben müssen, bitten, daß man eine Moderation eintreten lassen
Istz ^ keinen gewissen Jahrlohn beziehen. Das Ansuchen wird in den Abschied genommen. Absch.

(1625.) Der Gesandte von Glarus wird seilten Herren und Obern Bericht geben über die

Belehnung der „Gicht- und Bankschreiber zu Lauis". Absch. 364. kl». (1632.) Dem

^hrli/ ^ ^ wurden seit einigen Jahren ans dem Kammergut 24, den beiden Weibeln 18 Kronen

Verehrung gegeben. Die Gesandten halten diese Ausgabe fiir unnöthig und stellen es den

zieh^' ""d Obern anHeim, ob sie dieselbe aberkennen wollen. Absch. 594. d. 7i). (1633.) In Be-

^ber. ""5 ^ Verehrung von 18 Kronen, welche seit dem freiburgischen Landvogt Ammann 1618 dem

dem Unterweibel zu Lauis gegeben worden ist, wird beschlossen, daß dieselbe bis zur Vollendung des

die Umgangs oder der 24 Jahre noch gegeben werden soll. Absch. 632. a. 7l. (1642.) An

dv„ ^ ^ des entsetzten Fiscals Cannaga wird Johannes Paulus Canevalius gesetzt, welcher schon 1638

vien ^ Obrigkeiten Stimmbriefe erlangt hatte. Diego Maderni, welcher unlängst für sich neun Ortsstim-

i)at, bittet, man möchte ihm auf die nächste Vacanz die Wahl zusagen. Da derselbe aber

^ deutsche,, noch der italienischen Sprache kundig ist, nehmen Zürich, Basel und Schaffhausen,

keine Ortsstimmen gegeben haben, das Ansuchen in den Abschied. Absch. 980. A.

220
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2. Jahrrcchnung; Cid der Gesandten.

Art. 72. (1641.) Es wird berichtet, daß vor zwei Jahren der Gesandte Berns ans der Jahn'^

nung den gewöhnlichen Eid nicht habe schwören wollen, sondern gegen etliche Punkte excipiert habe.

wird von den katholischen Orten und katholisch Glarus aä rskorouäum genommen. Absch. 953.

3. Rechnungssachen.

Art. 73. (1620.) Die Zölle und Landstenern, welche bisher von dem Gesandten Zürichs

eingenommen wordeil sind, sollen künftig durch den Gesandten von Zürich im Beisein von zwei ander»

sandten und dem Landschreiber eingenommen werden. Da der Gesandte von Zürich sich dessen besflM '

wird dieser Beschluß noch den Hoheiten hinterbracht. Absch. 127. a. 7-7. (1621.) Die Gesandte» ^

den, daß die Rechnung der Wirthe zu Lauis, wenn sie für jeden Gesandten nebst Diener und Pferd tag ^

eine Dublone fordern, zu groß sei, und nehmen die Sache in den Abschied, damit von ihren Herre» ^

Obern „gebührende Provision geschehe". Absch. 185. i. 73. (1621.) Da der Landvogt zu Lauis ^

seiner Rechnung die Kronen zu 5 Dicken verrechnet und nun in den Ausgaben, die er wegen des hl' ^

richteten Spagnvlctto gehabt hat, bei 600 Kronen, die Krone zu 5 Dicken verrechnet, während er »^

Dicken für eine Krone ausgegeben hat, und er sich weigert, der Kammer Ersah dafür zu geben, so ^^

stieren die Gesandten gegen seine Rechnung. Absch. 186. o. 73. (1647.) Daß der Landvogt i»

Rechnung in Folge obrigkeitlichen Befehls 100 Kronen abgezogen hat, die dem Unterschrciber von

Johann Kaspar Hirzel nun für seine Bemühungen ans der Tagsatzung zu Whl als Remuneration gegebe» ^
den sollen, so wie auch 25 Kronen als Remuneration für Franz Helmli von Lucern, nehmen die Gesa»

von acht Orten in den Abschied. Absch. 1130. ä.

4. Grenzstrcitigteiten zwischen Gandria und Albogasio Westen des Berstes

Art. 77. (1619.) In Betreff des Streites zwischen der Gemeinde Gandria in der Landschaft ^

und der Gemeinde Albogasio im Erzbisthum Mailand wegen des Berges Roncaglia wünscht der 6"^"

daß man Gesandte abordnen möchte, um die Sache zu erdauern und zu vereinbaren. — Man weist

Antrag vor die angesetzte gemeineidgenössische Tagsatzung und schreibt den, Landvogte, darauf Z»

daß die Parteien bis zu Austrag des Handels das Ihrige ruhig nützen, doch ohne Rachtheil für die ^

jedes Theils. Absch. 86. o. 78. (1619.) Die Gemeinde Gandria einerseits und der Erzbischof

meo von Mailand andrerseits sprechen die Herrschaft und weltliche Jurisdiction über den oben

Berg an. Der erzbischöfliche Gesandte, der Capucinerpater Dionysius, ist vertreten durch Ha»s ^.^t,

Püntiner von Uri, die Commune Gandria durch Franciscus Verda. Es wird dem Erzbischof

in Beisein von Abgeordneten aus einem oder zwei regierenden Orten und des Landvogts zu Lauis ^

Augenschein einzunehmen und in den Documeüten nachzusehen, was sich über den streitigen Gegeusta

findet. Inzwischen soll jeder Theil seine Güter nach Nothdurft nutzen und nießen können und

hörigen zur Ruhe weisen. Absch. 89. k. 7tt. (1621.) Die von Gandria verlangen von den G0^ ^

der regierenden Orte, daß sie die Urtheile, welche in Betreff der Zwistigkeit mit denen von Albog»

Oria ergangen sind, bestätigen und erkennen möchten, daß sie nicht allein in den Posseß der geim'üu" ^

des Berges Roncaglia treten, sondern auch die Particulargüter von Privatpersonen zu Albogasio »
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könnten. Der Anwalt derer von Albogasio und Oria weist nach, daß 1489 zwischen diesen beiden

Quadria ein Vertrag zu Stande gekommen sei, welcher die Theilung der Berge Roncaglia

Bisnagho statuierte, daß aber derselbe wieder ausgehoben worden sei, so daß dann die beiden Berge

bis 1^?'" besessen und genutzt worden seien. In dem gemeinsameil Besitz seien diese Berge trotz dem 1543

die ^ ^ ernenerten Streite bis 1619 geblieben, als Franciscus Verda mit einein Urtheil gegen

es ^bogasio erschienen sei. welche auf die Citatiou nicht erschienen waren, weil der Cardinal ihnen

w>d ^ welchem Urtheile erklärt wird, daß die von Gandria auf dein Berge Roncaglia allein weiden

> l dürfen. Dieses Urtheil ivar von den Gesandten und in den Orten bestätigt wordeil. In

i>av^ hatten sich die von Gandria in den Besitz der Güter gesetzt. Der Erzbischvf von Mailand,

stur' ^aiitiiiß gesetzt, verlangte nun von der Tagsatzuug zu Baden zwei Delegierte, welche über die

de» entscheiden sollten. Es wurden zwei gewählt; Verda aber wußte die Abordnung derselben in

Des ^ hintertreiben. Der Anwalt derer von Albogasio und Oria ersucht nun um Abscndung dieser

dc>n z Gesandten nehmen die Sache in den Abschied; unterdessen sollen die von Gandria ans

^on d ^oucaglia, die von Albogasio und Oria auf dem Berg Bisnagho weiden und Holzeil dürfen.

u»d ^tmtgütern auf dein Berg Roncaglia sollen die von Albogasio und Oria die Früchte nehmen

^^"^eilcn in Drittmanns Hand legen. Die Kosteil, welche die von Gandria an die beiden Gemeinden

v""5 563 Kronen berechnet; erstatten diese dieselben nicht gütlich, so mögen die von Gandria

Absä"" Sutern, welche die von Albogasio und Oria in der Landschaft Hauis habe», bezahlt machen,

des s- (^623.) Da der Marchcnstreit zwischen dcilcir von Gandria und den Unterthanen

^ihol^ ^ Borroineo zu Albogasio noch immer nicht erledigt ist, so wünschen die Gesandten der fünf
Zur baß man den Gesandten auf die nächste Tagsatzung die Instruction gebe, sich nach Mitteln

"^""6 dieses Streites umzusehen und Freiburg und Solothurn ebenfalls davon in Kenntniß zu

'^sch. 279. o. 81.. (1623.) Cardinal Borroineo begehrt abermals, daß zu Beilegung dieses

."^^"^uites Gesandte ernannt und die Zeit der Zusammenkunft bestimmt »verde. — Die Gesandten

^ndte ^ »vollen die Sache auf nächster Tagsatzung zu Baden zur Sprache bringen und Ge-

n und machen inzwischen dem Cardinal Mittheilung davon. Absch. 282. v. 82. (1624.)

dein ^^'"6 auf diesen Streit wird Uri in aller Orte Namen dem Landanlmann Beßlcr schreiben, mit

de ig ^ Schreiber von Beroldingeil und Hauptmann Heinrich Fleckenstein nach dem Bericht des Alexander

sie oh,,/^ ""chmals eineil gütlicheil Vergleich der Parteien zu versuche»» Ist dieß nicht möglich, so sollen
^bcksicht auf die Stimmen der Orte, deren sich die von Gandria behelfen »vollen, auf Gefallen der

stejg Billigkeit und Recht einen Ausspruch thuu. Absch. 317. b. 83. (1624.) Hauptmann Flecken-

Cg^.^^b ^andaininailn Beßlcr habeil laut Berichts zwischen denen von Gandria und den Unterthailen des

sich < Borroineo zu Albogasio und Oria einen Vergleich gemacht. Da verlautet, daß die von Gandria

tziesg^" beschweren und vielleicht in die Orte kommen »Verden, so soll jedes Ort seinen ennetbirgischen

Mo befehlen, dieselben zur Ruhe zu weisen. Absch. 320. ä. 84. (1624.) Die Gemeinden Albo-

Dna, Valsolder Gebiets, eines Theils und die Gemeinde Gandria, Lauiscr Gebiets, andern Theils

errichtet, welcher von Hauptmann Heinrich Fleckenstein, des Raths der Stadt Lucern,

^übe^ Gesandte», deßhalb ohne Befehl, nehmen den Accord in den Abschied; die Orte »Verden

»icigg». ^ ber nach Solothurn angesetzten Zusammenkunft ihre Resolution eröffnen und inzwischen deßhalb

^ Gehör geben. Absch. 324. Ic. 8S. (1624.) Der Vertrag, welcher den 14. Juni 1624 zwi-
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schen dem "Cardinal Friedrich Borromeo und den regierenden Orten wegen des Spans der Coinm>">^
Albogasio und Oria eines- und der Gemeinde Gandria anderntheils gemacht worden, wird von neun Ort^
ratificiert. Die Gesandten von Bern, Freiburg und Schaffhausen, nicht instruiert, werden ihren Entschluß SoloW
mittheilen, welches dann die Ratification dem Cardinal iiberschickenwird. Absch. 328. ä. Der Inhalt
Vertrags ist folgender: 1) Die Besitzer von Particulargütern der einen oder andern Partei können diel

den ferner besitzen und nutzen, insofern sie schriftliche Gewahrsame dafür haben oder sie zehen Jahre vor 1 ^
dem Jahre, in dem der Streit begonnen hat, in deren ruhigen, Besitz gewesen sind. Darüber habe»
Propst zu Porlezza und der Landschreiber von Lauis, Sebastian von Beroldingen, zu entscheiden. Ae
Personen, welche vor jenen zehen Jahren Güter in dein Berg besessen haben, sollen in deren Besitz

hindert verbleiben.2) Es soll der freie Handel und Wandel auf dein Gebiete beider Obrigkeiten ßlatt»"^
Vorbehalten ist die Verfolgung des an Franciscus, dem Sohn von Baptista Verda, genannt Vanew^
Gandria begangenen Todtschlags und ai,derer nicht in Folge dieses Streites begangenenVergehen. 3) ^
Berg, welcher bisher beiden Parteien gemeinsam gewesen ist, wird zwischen beiden also getheilt, daß
Gemeinden Albogasio und Oria den Theil des Berges nutzen und brauchen, welcher zwischen dein Thal
doglia dei, Grenzen von Hostano zu bis nach Ova liegt, welches man Ova della Carrere nennt.
Ova soll beidei, Parteien gemeinsam bleiben und ist gelegei, auf Roncaglia, und bis zu diesem ^
wird der genannte Berg der Commune Albogasio und Oria zugesprochen,und die von Gandria
sich den ganzen Rest des besagten Berges von Ova della Carrere an gegen Caprino hii, bis nach ^
Valle Ruvina besitzen. — Diese Thcilung tritt in Kraft, sobald die Genehmigung von beiderseitige» ^
rigkeiten erfolgt ist. 4) Damit die von Albogasio und Oria und andere Interessierte von Valsolda
erlittenen Kosten, deren Ersatz sie von Gandria verlangen, schadlos gehalten werden, wird ihnen bcw> ^
im Thale Ruvina nach ihren, Belieben fünfzig Baumstämme zu hauen. 5) Dieser Vertrag soll der I"
diction keines Theiles Nachtheile bringe«,. (Staatsarchiv Lucern. Urkunden. Kantonsarchiv Solouß ^
Badische Abscheid Bd. 62.) Der Vertrag wurde voi, den regierenden Orten ratificiert ss. Art. 88s,
Cardinal Borromeo den 6. October 1625. 88. (1625.) Freibnrg wird ersucht, zu Vermeidung
Ungelegenhcitenden Spruch zwischen denen von Gandria und den Unterthanen des Cardinals BorroM^
bestätigen und seine Stimme beförderlich nach Solothurn zu schicken. Absch. 354. 6. 87. (1625.) ^
Landvvgt von Lauis hat für die Kosten der Verhandlungen wegen des Streites derer zu Gandria »»t^
erzbischöflich mailändischen Unterthanen 129 Kronen in die Kammerrcchnung stellen wollen, die
denen von Gandria wieder zurückerstattet werden sollten. Den Obrigkeiten wird nnn vorgeschlagen, lm
Gandria diese Summe nicht bezahlen zu lassen. Die ihnen von Oberst Fleckenstein genommenenA' ,
und Rechtsame sollen ihnen restituiert «verde«,. Absch. 363. F. 88. (1626.) Nachdem der Vertrag ^
schen Gandria einerseits und Albogasio und Oria andrerseits wegen des Berges Roncaglia beidersm
ficiert worden ist, sind noch die Unkosten bei dein Wirthe zu Lauis und die Gratifikation an de»
schrciber zu bezahlen. Die sieben katholischen Orte wollen dieselben aus den, Kammergut bezahlt ^
Einige Gesandte nehmen dicß in den Abschied. Absch. 390. a. litt. (1627.) Die Gesandten
und Schaffhausen haben keinen Befehl, die Kosten, welche 1624 wegen Gandria und Albogasio aufg
sind, zahlen zu helfen; dennoch wird erkannt, daß dieselben iin Namen der Obrigkeiten bezahlt
Absch. 432.5. «8. (1628.) Landsfähnrich Heinrich Trüinpi von Glarus läßt eine Obligationvon 2-,
ei«,legen, welche iin Namen der Gesandten 1625 zu Lauis „bekräftiget" worden ist, «veil er auf^r)
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^ckenstein von Lucern für seine gehabte Mühe in dein Streite zwischen Gandria und Albogasio nebst
^ „solches Geld erlegt habe". Obgleich man berichtet wird, daß die übrigen Unkosten alle aus dem

^nmergeld bezahlt worden sind, »vollen doch die Gesandten nicht aus eigener Gewalt handeln. Absch.
lj . 91. (1636.) Der Erzbischof von Mailand, Cardinal Monti, läßt durch den Nuntius den katho-

w Gesandten vortragen, daß die von Gandria und selbiger Gegend wider den 1624 mit den zwölf
. ^ Orten wegen des Bergs Roncaglia gemachten Vertrag von einigen Orten Stimmen zu erhalten
heil ^kn, und noch andere zu ihren Gunsten zu gewinnen suchen, wodurch leicht allerhand Ungelegen-
seine . könnten. Er ersucht die Orte, mit Ertheilung ihrer Stimmen innezuhalten, bis der Cardinal
ieiiez eröffnet habe. In Folge der Relation des LandammannsAbhberg, welcher bei Errichtung
die n ^"6es Landvogt war, wird diese Sache auf künstige ennetbirgische Jahrrechnung verschoben,und
Ttam sollen, wenn sie sich an die Orte wenden, abgewiesen werden. Absch. 766. s. KS. (1636.)

< ^ ^ Hof von Uri berichtet den Gesandten von Uri, Schwyz und Untcrwalden, wie unwillig der
^heilt ^iailand über die von einigeil Orten denen von Gandria wider die von Albogasio und Oria

s^- Dem Nuntius soll schriftlich davon Kenntniß gegeben werden, daß man den Ge-

Absch ^ ^ heurige Jahrrechnung den Auftrag geben werde, die Sache gründlich zu untersuchen,
des l? (1636.) Eiil Abgeordneter der Gemeinden Oria und Albogasio, welche Unterthanen
^gho s Mailand sind, beschwert sich, daß die von Gandria auf den Bergen Roncagliaund Bis-
Wre,l und Zteuerungcn erlauben, da diese Berge den erzbischöflichen Unterthailen theilweise
della c/ vom Thal „Jndoglia, so zunächst bei den Grenzen zu Osten anfängt", bis zu der Ova
Zonalen des Vertrags von 1624. Die von Gandria hingegen erklären, daß sie in den letzten

^ünmbriefe von den Orten erhalten hätten, bei welchen man sie schlitzen möchte, daß die obrig-
^re^> ^"^dictivn sich bis zu der St. Margaritakirche unten am Berg Roncaglia bei dem Thale Fridda
lich solchem Uinkreis der Berg Noilcaglia liege, und dieser sei ihnen vor etlichen Jahreil und neu-
^»ste„ ^ Obrigkeiten zuerkannt worden. Beide Parteien berufen sich auf Instrumente zu ihren
sandten ^bischof von Mailand, Cardinal Monti, läßt ebenfalls ein Memorial einlegen. — Die
es bei ^ ^"den nun nothwendig, die Rechtsame beider Parteien den Obrigkeiten vorzulegen; ferner, daß
lhurn 1,,^' von 1624 zu verbleiben habe. Die Gesandten von Beril, Zug, Basel, Freiburg, Solo-
^inln,en ^^llhausen Protestieren dagegen und lassen es bei den zu Gunsten Gandrias ertheilteil Orts-

^kannwissen bewenden. Absch. 785. v. (In Solothurn sprechen dcil 15. September die ka¬
lt^. ' den Wunsch aus', daß dieser Streit bald beendigt werden möchte. Absch. 795. i.)

^ Es wird den Gesandten der fünf katholischen Orte berichtet, daß gegen den 1624 errichteten
^ Dagsatzungenzu Baden und Solothurn ratificicrten Vertrag zwischen der Gemeinde Gandria

des H Albogasio und Oria andrerseits von Agenten Gandrias Ortsstimmcn, betreffend die Nutzung
^ Roncaglia ausgewirkt wordcil seieil, daß der Nuntius aber im Namen des Erzbischofs die Orte

!» sch,^^ ^ ^^'cn Agenten kein Gehör zu schenkeil, sondern den Erzbischof bei seinen erhaltenen Rechten
^>s dgz ^ wird gut erachtet, eiilstweilen daraus bedacht zu sein, daß man das Instrument von 1575,
^iile ^ Gemeinde Gandria namentlich beruft, zur Hand bringe, es dem Nuntius vorweise und

"wug darüber vernehme, unterdessenaber die gegebenen Ortsstimmen „einstelle". Absch. 809. A.
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3. Verhältnisse zu Mailand.

Art. AZ. (1620.) In Beziehung auf den Streit, welchen Cardinal Borromeomit dein Landv^
wegen der Jurisdiction hat, soll jedes Ort seinen Gesandten nach Baden Befehl geben, wie man dütz-
Geschäft vornehmen solle. Absch. 124. x. All. (1624.) Das Schreiben, welches der Landvogt zu L»^''
der Banditen wegen geschickt hat, wird verlesen; deßgleichen die mit Mailand 1592 errichteten Vertrag
Punkte, wie die Banditen auf beider Thcilc Jurisdictionensollen vertrieben werden. Man läßt dein
nator schreiben, daß derselbe Vertrag wieder beiderseits ins Leben gerufen werden möchte, damit die Ä»"
diten vertrieben und das Land sauber bleiben möge. Absch. 528. o. A7. (1654.) In Beziehung ^
die mailändische Tractation mit der LandschaftLauis wegen der Banditen wird bemerkt, man könnte ß'
durch den Landvogt wohl weiter führen lassen, man solle aber unterscheiden zwischen denen, die sich
Unglück oder Verfolgung an dem einen oder andern Ort aufzuhalten begehren, und denjenigen, welche
böser Sachen oder Nnthaten willen kandiert werden. Demnach wird die Ansicht ausgesprochen, daß
die Banditen im Land wohl leiden möchte, doch so, daß jeder für allfälligen Schaden, der von ihn^,.
den Seinigen angerichtet würde, genügsame Caution leiste. Weil dieß wie auch die Bestrafung der
lichen die übrigen mitregiercnden Orte auch berührt, so wird für gut erachtet, daß die beiden Punkte
nächster gcmeineidgenössischer Tagsatzung vorgebracht und daß es womöglich der Pfaffen halber
bracht werden sollte, daß selbige der Bestrafung durch die weltliche Obrigkeit auch unterwürfig .
werden. Absch. 707. e. A8. (1645.) Auf eingelangten Bericht, daß der Graf von Luino auf dein nn
ländischen Gebiet an den Grenzeil der Grafschaft Lauis ein neues Haus bauen wolle, wird dem La»
geschrieben, den Grafen davon abzumahnen, weil durch dergleichen an den Grenzen stehende ^
schon viele Ungelegenhcitenveranlaßt worden seien, und ihm zu verdeuten, daß man sonst nach ^
oder gar nach Spanien schreiben würde. Falls der Graf von seinem Vorhaben nicht absteht, soll der L"
Vogt die Obrigkeitendavon wieder in Kenntniß setzen, damit an gedachte Orte geschrieben und den
hannis nach Lauis reisenden Abgesandten deßhalb Befehl ertheilt werden kann. Absch. 1056. k.

7. Justizsache,,.

a. Civilrechtlichcs.

Art. AA. (1618.) Wenn künftig jemand eine ordentlicheQuittanz macht, es sei um Theik"^
oder andere Verkommnisse,wie die Namen haben mögen, und sich aller Allsprache mit oder ohne
zieht, so sollen dergleichen Quittanzen in Kraft bleiben und der Quittierende nicht befugt sein, weiter
sich zu greifen oder eine Session und „Uebcrtreffung" vorzuwenden, es wäre denn, daß ein solcher
könnte, daß er mit List, Betrug und Gefahr zu der Quittanz verleitet worden sei. Absch. 21. o- ^
(1618.) Es wird verordnet, daß, wenn jemand künftig ein Gut verkauft mit dem Vorbehalt, dastz
nerhalb einer bestimmten Zeit wieder an sich zu lösen, und sich den Statuten und Ordnungen gut»"
zieht, dann der Käufer nach Verfluß dieses Termins nicht weiter, wie es vorher geschehen ist,
soll, vor den Gesandten die Statuten aufheben zu lassen, sondern daß ihm freistehen soll, diesen
dem Verkäufer zu verlängernoder auf den erkauften Gütern laut seines Contractes den Posseß cintz" ^ ^
Ibiä. ä. Ittl.. (1618.) Wenn ein Weibsbild mit Bewilligung, Wissen und Willen ihrer
nächsten Freunde und Verwandten einen Contract errichtet, so soll ein solcher künftig ohne
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Seite der Gesandten Kraft haben; für diese Aendcrung ist jedoch die Ratification der Stände vor-

" teii, Ibiü. g. H tt». (1620.) Die ennetbirgischen Gesandten hatten letztes Jahr ein Testament der

aria Sinwna del Nobile von Massagno, Lauiser Gebiets, zn Gunsten ihres Mannes Baptista Stativ be-

c>n^' Darüber beschwert sich Martino del Nobile, dem sonst der Erbfall zugehörte. — Man weist ihn

dieß ^ .^^^"^ken der nächsten Jahrrcchnung , welche versuchen werden, die Sache gütlich beizulegen. Ist

^ "^glos, so mag er von Ort zu Ort gehen und den Obrigkeiten seine Beschwerde vorbringen. Absch.

belli ^ ^ ciiwin Streite zwischen den Erben von Pelino Righctti und Ambrosius Cri-

stuz Tresabrücke wegen eines Hauses, welches die Erben des Righetti von Giovanni, des Ambro-

ci»e Bruder, vor vielen Jahren um die Ansprache, welche sie an ihn gehabt hatten, erkauft und

Ta's besessen haben, war voriges Jahr zu Gunsten Crivcllis ein Urtheil gefällt worden,

bis Revision in den Abschied genommen. Unterdessen soll jede Partei im Besitz der Güter

"'eistet Erkanntniß bleiben. Absch. 185. x. lO't. (1622.) Dem Sebastian Abybcrg, Alt-Seckcl-
Ta s.Landvogt zu Lauis, und Franciscns Verda wird anheimgestellt, ihren Span vor nächste

^ '! ung, welche nach der Jahrrechnung zu Baden gehalten wird, zn bringen, oder aber von Ort zu

dies/^^" Achsen, wozu sie dann einander gebührender Masten citieren sollen. Dem Landvogt wird

dcz ^^eben, damit er sich darnach zu verhalten wisse. Absch. 233. b. l<)3. (1624.) In Betreff

°n>icti?^-^ ^bchchen Sebastian Gorino und Franz Verda wird gut erachtet, dast den Gesandten auf nächste
^ffche Jahrrechuung hinreichende Instruction ertheilt werde, die Parteien nach Nothdurft zu ver-

über Vi"Fehlbaren gebührend zu bestrasen. Absch. 317. o. Mk. (1624.) Franciscus Verda klagt

llnt ^ "'"'llebührlicheu Unbescheideilheiten", welche er von Sebastian Gorino zn leiden habe. Bei näherer

'"alt "l!ibt sich, daß Gorino gegen die armen Landlcute, um Geld von ihnen zu bekommen, Ge-

""d 2-". ^"ang ausübe, sie auch „bcngcllicre" und ans jegliche Weise tyrannisiere, daß auch etliche Morde

b'eselb" ""l seinen Befehl stattgefunden haben. Die Sache wird den Obrigkeiten berichtet, damit

che», ^ ^""^l)ung thun. Absch. 322. ä. j <»7. (1626.) In Folge des vorjährigen Abschieds, in wel-

heit ^^^"ng niedergelegt ist, daß die Unterthanen nicht schuldig zll sein glauben, wenn sie die Mehr¬

ende» ^^^lünmen erlangt haben, auch noch in die übrigen Orte zu gehen, wird erkannt, daß die strei-

^rstber künstig iil alle Orte zu gehen haben. Die Anwälte der Landschaft Lauis beschweren sich

^">ei»d "^ lür genügend, wenn man in Particularsachcn sieben oder mehr Stimmen habe; der

Lq»^ halber wolle man sich in jene Beschlüsse fügen. Absch. 390. b. Ii)«. (1626.) Au

Lcmdschrcibcr zu Lauis wird geschrieben, daß sie dem Hauptmann Gorin (Courin) sim Berner

de» ^ er Frey) sicheres Geleit zu seiner begehrten Verantwortung geben und solche den rcgieren-

"id sollen. Absch. 409. o. (1629.) Vormund und Beistand der hinterlasscncn Wittwe

de», ^ ^lnder des Cesar Castorio von Lauis haben vorgebracht, wiewohl 1626 zwischen beiden Brüdern

de» NvF^hann Anton Costorio emd Cesar Castorio zu Lucern ein Vertrag aufgerichtet und von bci-

>h»,., angenominen wordei, sei, so habe der Erzpriestcr dem doch nicht Folge geleistet, indem er den

^"h!e» Schuldentheil wegen seines verstorbenen Vaters und Bruders vermöge des Vertrages nicht

"e»e Aert'^ ^ Güter bedingen wolle. Da der Landvogt zu Lauis den 7. November 1628 etliche

^"Ncte .^^wMe dem zu Lucern gemachten Vertrag zuwider verfaßt habe, so möchten die Orte selbige

"Ig i» !, ^ ^"iheben und dagegen die von Lucern den 25. Mai dieses Jahres gegebene Rathserkanntniß

"chten stehe»d erkennen. Die Mehrzahl der Gesandten consirmiert die von Lucern gegebene Er-



1762 Lauis.

kanntniß und Bestätigung und nimmt sie zu besserer Versicherung in den Abschied, die übrigen nch>^

dieselbe all rekoronäuin. Absch. 499. ä. 11V. (1638.) Johann Maria Belaß von Lauis bittet um ^

Erlaubniß, seinen unehelichen Sohn als Erben einzusetzen, da er wegen seines hohen Alters von seiner

frau keine ehelichen Kinder mehr bekommen könne. Sein Neffe erhebt dagegen Einsprache, weil er und fis"

Vater dem Johann Maria in Zeiten der Roth und Krankheit auf uneigennützige Weise Dienste

stet hätten und er mit sechs unerzogenen Kindern beladen sei. Die Gesandten reden dem Johann

zu, die Kinder in Billigkeit auch zu bedenken; da derselbe aber davon nichts wissen will, wird er

seiner Undankbarkeit mit seinem Ansuchen abgewiesen. Absch. 862. k. III. (1639.) Dem Landvogt Z>

Lauis wird von den katholischen Gesandten geschrieben, er solle Heinrich Püntiner zur Bezahlung

Anforderungen an Carnevale behülflich sein. Sollte seine Jnterposition nichts fruchten, so wird Pünm

gestattet, den Carnevale vor die Obrigkeiten der regierenden Orte zu citieren. Absch.! 915. r. 112-

Da oft ältere Creditoren ihre Zinsen von den auf Güter hhpothecierten Capitalien längere Zeit nicht

ziehen und dann bei eingetretenem Geldstag alle verfallenen Zinsen ansprechen, so daß die Creditoren

folgender Hypothek zu Schaden kommen, so wird festgesetzt, daß der ältere Creditor bei Geldstagcu »

mehr als drei Jahreszinse anzusprechen habe. Auf das Ansuchen der Anwälte der Landschaft Lauis ^

die Zahl von sechs statt drei Jahren in den Abschied genommen. Absch. 951. o. 113. (1647.) ^

Liquidation der Güter des wegen Todtschlags verrufenen Giovanni Vanota vorgenommen werden

präsentierte Antonio Bolgioto, der Erbe eines Priesters, eine von einem mailändischen Notar ^

Schuldverschreibung von 300 Silberkronen, die jener Priester dem Vanota sollte geliehen haben. ^

Landvogt dieses Schuldinstrument verdächtig vorkommt, bittet er die Gesandten um ihren Rath, ob ^

für gültig anerkennen solle. Diese nehmen die Sache in den Abschied, dein Landvogt tragen sie auf, ^ ^

Nachforschung zu halten und die angesprochene Summe vorläufig in Arrest zu behalten. Absch- ^ ^

1111. (1647.) In einem zwischen Oberstwachtmeister Kaspar Abyberg, des Raths von Schwyz,

tin Birchler, geboren zu Einsiedeln, Unterschreiber zu Lauis, bestehenden Streite protestiert Schwyz ^ ^

die Beurtheilung des Birchler durch das Syndicat und vindiciert sich dieselbe. Die Gesandten sind

instruiert, die Procedur zu Lauis vorzunehmen, weil der Beklagte da zu suchen sei, wo er angesesfi'»,

wo er geboren sei, und das, weßwegen er verfolgt werde, unter der Amtsführung Abybergs gcsclM"

Ferner stellt sich heraus, daß Abyberg den Birchler zu Schwyz verklagt habe, und daß in Folge desfi" ^

Obrigkeit daselbst den Birchler verbannt und sein Vermögen in Arrest genommen habe. Da ab^ ^

Birchlers Unschuld herausstellt und günstige Zeugnisse für ihn vorliegen, wird er für wohl entschuld^^

halten. Landvogt Abyberg wird angewiesen, innerhalb dreier Monate bei seiner Obrigkeit dahin zu

daß Birchlers Verbannung und der Arrest auf seine Güter aufgehoben und er für seinen

den ergetzt werde, widrigenfalls Birchler gestattet sei, auf Abybergs Gut zu greisen. Bei Schwyz fall

wegen seines Nichterscheinens auf die Citation entschuldigt werden. Ibiä. s.

b. Strasjustiz.

Art. IIS. (1621.) In Beziehung auf den Streit zwischen der Gemeinde Gandria mit

Vogt Abyberg sollte nach Laut der Instructionen und in Folge der Aussagen, welche Franciscus ^ ^

den Orten gethan, die vom Landvogle angelegte Strafe aufgehoben werden. Da sich aber heraus!

die Aussagen des Verda unwahr waren und die Gewaltthaten derjenigen von Gandria hinlänglich e
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^ alisgehobcil, aber wegen der Arinuth der Geineinde von 1000 auf 500

^uintergcsetzt. Absch. 185. k. 11«. (1625.) Dem Sebastian Gorino von Lauis, welcher ver^

u»d ^ ^vrden ist, wird salvus oomZuotus bewilligt, dainit er vor dem Landvogt zu Lauis sich stellen
llegen ihn vorgebrachten Klagepunkte Verant.vorten kann. Absch. 351. n. 117. (1628.)

^"hard Quadri von Lauis, welcher den Ludwig Quadri, seinen nächsten Blutsverwandten mörderischer

che erschösse,, hat, soll ewiglich verbandisiert bleiben und weder ans Tagsatzungcn noch in den Orten auf

gestellt werden. Absch. 467. k. II«. (1630.) Gabriel Moresing von Lauis hatte den Johann

den ^^^"6 erschossen und war als Todtschläger verrufen worden. Die Gesandten vergleichen sich mit

sTe ^ Kinder, so daß sie in Folge der Satzung von 1595 zu ihren Händen 3800 Kronen nehmen.

^ch"dten von Basel traf es 262 Kronen.) Absch. 534. o. IM. (1636.) Voriges Jahr hatten

Betreff der Bestrafung des Ehebruchs einen Ruf ergehen lasten, daß ein zum erstell Mal

^ zweiten Mal begangener mit 20 Kronen und die folgenden mit einer von der

daß ^ Laildvvgts abhängenden Buße bestraft werden sollen. Dieser Ruf wird nun dahin moderiert,

vo» 9" ^ter oder folgender Ehebruch nicht höher als mit 20 Kronen bestraft werden soll. Die Gesandten
Freiburg und Schaffhausen sind damit nicht einverstanden und referieren. Absch. 785. e.

de„ f In Betreff des schändlichen an dem Oberwcibel zu Lauis begangenen Mordes wird von

>elle» Gesandten für gut erachtet, daß die Obrigkeiteil diese Sache mit Ernst an die Hand »ehmen

vj^ ^ ^ nächsten Tagsatzung zu Baden soll von alleil interessierten Orteil besprocheil werden, wie

^ der Laildschaft Kosten.abgeschickt werden sollen, uno ob es nicht zwcck-

^tzen Orten je eine rechtskundige Person abzuschicken, um den Landvogt zu untcr-

ziltz l21. (1640.) Zug berichtet, vor einiger Zeit sei der Grvßweibel des Landvogts

zeihe,, ^."^^stcher dortigen obrigkeitlichen Palast erschossen worden. Auf gegebenes Sturm-
Unterthanen ihrem Eide zulvider nicht erschienen, bis die Thäter entwicheil seien. Der

der 9" llleichsain „vcrarrestiert", könne für sich nichts thun noch processicren. Man möchte ihm also

^°hre>, Kosteil Hülfe senden. Es wird für nothwendig erachtet, daß jedes Ort drei init Feuer-

8 Krv,,^ Mailn stelle, welche sich den 9. April zu Uri zu versammeln haben und monatlich je

^»dv erhalten. Ueberdieß werden Zürich, Lncern llild Zug je einen Herrn abordnen, welche dem

zliiixh^ ^)ülflich sein und einen „aufgehebten" Eid beschwöreil sollen, weder Schenkung noch Gaben an-

^ de» ^"dern eiilfach ihrem Befehl nachzukommen. Die Delinquenten, deren sie habhaft werden, haben

dlilih ^ ^ükeiten zuzusenden. Absch. 922. 0. 122. (1641.) Johann Anton Castagna von Lauis läßt
die Vergicht von Sebastian Quadri, genannt Badino, von Lauis und den ganzeil

bleibe formierten Proccß »viderlegen; die Gesandten aber lassen den Proceß gänzlich in Kraft

^ssivii - Castagila durch einen neuen Ruf wiederum sollte bandiert werdeil, wird auf die Jn-

bejgx. Freuildschaft aufgehoben. Die auf den Proceß bezüglichen Schriften werden dem Abschied

^ die Orte Alles bei Händen haben, wenn er seine Anwälte in dieselben schicke. Absch. 952. a.

Paiq ^ Johann Oldello von Ateredc im Gebiet von Lauis war sein Vater von Hippolyt und

"Ur ^^di getödtet, jener auf ewig verbannt, dieser als Helfer bei der That und ans die Aussage

^)te ^"2en für vier Jahre alif die Galeere verurthcilt lvorden. Johann Oldello bittet nun, man

^"^i, gegeil den er als Mitschuldigen des Mordes Zeugen beibringen wolle,

ewig verbannen. Sein Begehren wird in den Abschied genommen. Ibiä. d. 124. (1641.)221 -
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Da laut eingegangenen Berichtes Statthalter Castagna sich mit der Mordthat, die auf sein Anstifte" "
dem Großweibel zu Lauis begangen worden ist, nicht begnügt, sondern neuerdings „procuriert"hat, ^
Statthalter Brochi auf mörderische Weise ums Leben zu bringen, so wird dem Landvogt zu Laws S'
schrieben, die auf der Jahrrechnung zu Lauis von den Gesandten ausgesprocheneBandisierung zu p"
eieren und, wenn es nothwendig ist, noch etwa sechs Soldaten auf der Landschaft Kosten anzunehmen- D
Gubernator zu Mailand wird geschrieben, er möchte den Castagna um der Nachbarschaft willen ""f
ländischem Gebiet nicht dulden, um allfällige Ungelegenheitenzu verhüten. Ob dem Landvogt von >e
Ort noch ein oder zwei Mann geschickt werden sollen, wird in den Abschied genommen. Absch. 955.2. '
(1642.) Dem Landvogt wird von den katholischen Gesandten aufgetragen, sofort den Fiscal Cannagha '
fänglich einzuziehen und ihm den Proceß zu machen. In Betreff des proscribierten Priesters Julius 4
vano, gegen welchen der Nuntius das oaxintur überschickt hat, hofft man, daß ehrliche Leute nichts
zu befahren haben werden; sollte aber der Landvogt noch mehr Soldaten nöthig haben, so wird ihm

macht gegeben, von sich aus solche anzunehmen. Absch. 973. F. 12tt. (1642.) Der zu Lauis d"h"^
Fiscal Francisco Cannagha hatte an mehrere Orte geschrieben, daß er Kenntniß von luanchen Dingen
bei denen die Autorität und das Interesse der Obrigkeiten sehr betheiligt seien, und an denen em ? ^
Unterthanen sehr viel gelegen sei. Der Landvogt wird von den katholischen Gesandten beauftragt, diG ^
öffnung entgegenzunehmen,dazu aber eine Person zu gebrauchen, der er völlig trauen könne. Absch ' ^
127. (1642.) Der Fiscal Franciscus Cannagha tritt als Änkläger gegen Sebastian Gvrino ans- ^
terer beweist seine Unschuld, weist auf seine und seiner Vorältern Verdienste um das Land und die ^
rigkeiten hin und auf die Zeugnisse seiner Landsleute. Cannagha bekennt, daß seine Anklage falsch ^
bittet um Barmherzigkeit.Gorino läßt sich durch Cannaghas und dessen Mutter Bitten bewegen,
ligeu, daß die Gesandten demselben die ihnen gutscheinende Gnade zu Theil werden lassen. In Fvlge ^
werden von den Gesandten alle Anklagen gegen Gorino als erdichtet erklärt, Cannagha zu einem Wide
angehalten.Absch. 980. 0. 128. (1645.) In Folge des Begehrens des Großcanzlers in Vcaila»d, "
möchte den Baarsüßer Carabello, der wegen Vergiftung mehrerer Väter zu Mailand in Gesänge"!!
gesetzt, aber daraus befreit worden sei und sich in der Landschaft Lauis aufhalten soll, in VerHaft "eh"' '
wird dem Landvogt der Auftrag gegeben, auf denselben zu fahnden und ihn nebst den andern Verb"'
zu ffrasen. Absch. 1067. ä. 1211. (1645.) Pfarrer Giv. Battista Cerutus in der Landschaft Law-'
bezüchtigt, Ursache an dem an Antonio Baccheta begangenen Todtschlag gewesen zu sein, ist aber ^
nicht geständig. Der Landvogt wird beauftragt, Kundschafteinzuziehen, wenn er schuldig befunden
sollte, ihm nach dem Decret von 1598 den Proceß zu machen und seine Habe und seine Güter Z"
der obrigkeitlichen Kammer einzuziehen. Lucern, Freiburg und Solvthurn geben ihre Einwilligung daZ"
Ibiä. s.

«. Vibrationen und Begnadigungen.

Art» 1311. (1618.) Franciscus della Ferma, welcher Einen, der verdächtig war, mit seine" ^
Gemeinschaft gehabt zu haben, gctödtet lind seine Frau übel verwundet hatte und verbannt worv"' ^
bittet um Befreiung vom Bando, da er den Frieden und die Remission von der geschädigten Part"
teilhabe. Sein Ansuchen wird in den Abschied genommen. Absch. 21. i. 131. (1620.) Mir Fr""" z
Caprario von Ponte Criviasca (Capriasco?) in der LandschaftLauis, welcher den Augustinus Lafra""?"^
vor zwölf Jahren erstochen hatte lind seitdem im Exil lebte, wird von des Todtschlägers Verwandte"
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^gnadigung gebeten; ihm haben die Verwandten des Getödtetcn und Augustinus noch aus seinem Todtbette
ertheilt. Die Gesandten, zum Willfahren ohne Vollmacht,nehmen das Ansuchen in den Ab-

^ > Absch. 127. 132. (1821.) Baptist«, des Simon Monalla Sohn von Lanis, welcher den
das q Jahre früher erstochen, bittet um Begnadigung. Die Gesandten, ohne Befehl, nehmen

^ Ansuche» in den Abschied. Absch. 185. e. 133. (1622.) Der Gesandte von Solothurn protestiert
ku die Liberation des Badino von Lauis und fordert für seine Obrigkeit den zwölften Thcil von dessen

Ichla Absch. 241. s. 131. (1627.) Die Verwandtendes de Tamo, welcher einen Todt-
^ ^ Simon de Janello begangen hat, bitten um dessen Liberierung vom Bando. Sie bringen als
nisrl!^"^ ^ Verwandten des Getödtetcn Remission erhalten, sich immer im Parmesa-
u»g v' mailändischen umgebrachten Banditen Kopf erkauft habe. Obgleich eine Satz-
der ist, die da sagt, daß, wenn ein Bandit einen andern Bandit umbringt, derselbe, insofern
sei» um größerer Missethaten willen verrufen ist, als er, nach Begrüßung der Obrigkeiten libericrt
lick " ' ^ Tamo doch nicht liberiert, weil die Amtleute berichten, daß er den Simon schänd-
chcr^ umgebracht habe. Absch. 432. o. 133» (1627.) Der Anwalt des Sebastian Gorino, wel-
>v«r Juhren auf die falschen Angaben des später Hingerichteten Giov. Ceruti verbandisiert worden
ihnLiberierung. Da sich die Anklagen als falsch herausstellen, die ganze Landschaft für
hat ^ ^ ^ während seines Bando die Landschaft nie betreten und die Obrigkeiten jcweilen rcspecticrt
Fe/ keinen Anstand, ihn zu libericren. Idiä. ä. 13k. (1628.) Domcnico Bragoni von
Eh'k^^ Landschaft Lauis hatte vor Jahren den Stephan Boschgctto, welchen er bei seiner
kv ^ lla^ranti erwischt hatte, getödrct und ivar bandisicrt worden. Sein Vater und seine Verwandten
litten^ Aufhebung des Bando ein. Da die Gesandten nicht Vollmacht haben, Todtschläger zu libe-
caz Ansuchen an die Herren und Obern gebracht. Absch. 467. Ii. 137. (1630.) Francis-

^"^"haft Kl Campione, welcher den Michael de Butio erschossen hat, bittet um Liberierung.
^ schriftliche Remission vorgelegt wird, wird das Ansuchen in.den Abschied genominen, weil die

i'undte bevollinächtigtsind, Todtschläger zu libericren. Absch. 534. 5. 138. (1631.) Der Gc-
dein billigt nicht in die Liberation des Franciscus Airagni vv>, Campione ein, obgleich aus

^^urzugehen scheint, daß der Todtschlag ans Nothwehr stattgefunden hat. Absch. H58. Ii.
Anton Rosso von Cadmc in der Landschaft Lauis, welcher zwölf Jahre früher den Pater

er ^ dessen Frau vergangen hatte, getödtct hatte und verbandisiert worden war, bittet, da
deran ^ ^gmpartei Neinission erhalten hat, um Liberation. Die Gesandten erklären sich für die Li-
Ln^" bestlgt. Absch. 594. o. 17k. (1633.) Bernhard Muton, welcher den Johann Jakob
i„„ ^st K> Lauis, erschossen,aber von des Getödtetcn einzigem Sohn Reinission erhalten hat, sucht
Zu lib "aä,). Sein Ansuchen wird in den Abschied genommen, da die Gesandten nicht befugt sind,
vo» Absch. 632. o. 171. (1633.) Anton Rossi (Art. 139) wird begnadigt. Die Gesandten
^634 /" ^"sel willigen nicht ein, soiidern nehmen die Sache in den Abschied. Ibiä. ä. 17S.
in ^^uardils Mnttonils (Art. 140) wird liberiert. Der Gesandte von Lucern, ohne Befehl, nimmt es
^üter Absch. 691. 0. 113. (1635.) Manro Qnadri, welcher 1625 den Fiscal Quadri und
sch^ Sohn erschossen hatte und „verrufen" worden war, bittet, da er die Remission von des Er-

dessen Kindern erhalten hat, sein Anstichen um Liberation den Herren und Obern vor-
^usselbe wird in den Abschied genommen. Absch. 743. a. 177. (1635.) Dominicus de Bertola
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von Novaggio, welcher angeblich seine Frau vergiftet haben sollte und verbandisiert wordeil war, bittet »>»
Begnadigung. Sein Ansuchen wird in den Abschied genoininen. Ibiä. b. (1638.) Francis'
Discipolus aus Castagnala in der Landschaft Lauis, welcher den Johann Peter Beltram erschösse»
bittet, da er von des Getödteten nächsten Verwandten Reinission erhalten hat, »in Liberation oder ei»
sicheres Geleit für einige Zeit. Es wird ihm gestattet, für drei Monate in die Landschaft zu komme». ^
Ansuchen um Liberation wird in den Abschied genoininen. Absch. 862. b. (1638.) Albert^
Atys hatte den Carol del Geß durch einen Steinwurf getödtet und bittet um Liberation. Sein Ans»^'
wird in den Abschied genommen. Ibiä. l,7. (1638.) Um Liberation bittet auch Andreas Fe"«"'
welcher den Dominicus Fontana, zubenannt Mengora, der sich mit dessen Frau vergangen, todtgeschlag"'
hatte. Sein Ansuchen wird den Obrigkeiten hinterbracht Ibiä. ä. l^8. (1638.) Das Ansuche" ^
vom mailändischenGebiet verbannten Hieronymus Nosi (oder Tost). man möchte ihm den Aufenthalt»»'
dem „herwärtsgebirgischen" Boden gestatten, wird in den Abschied genoininen. Ibiä. x.
Margarita Moranda von Mattaro in der Landschaft Lauis, welche schon vier Jahre außerhalb ihres ^
terlandes. um der ihr bevorstehenden Tortur zu entgehen, ehrlich und still gelebt hat, bittet durchs
Brüder um die Erlaubniß zur Rückkehr. Ihr Ansuchen wird de» Herren und Obern hinterbracht. ^
951. o. ISO. (1641.) Anton Fossati hält für seinen Sohn, Franz Fvssati, der wegen eines TodtM^
bandisiert worden war, um Liberation an, weil er von des Entleibten Freunden eine Neinission und s" ^
Bekenntniß habe, daß der Entleibte die Ursache des Todtschlags gewesen. — Das Ansuchen wird i»
Abschied genommen. Absch. 955. r. lSI. (1642.) Für Franciscus Fossatus, von Merode, welche»
Camillus Fossatus erschossen hatte und verbannt worden war, bittet sein Vater um Liberation »»d
die Remission der Verwandten des Getödteten vor. Er wird begnadigt. Die Gesandten von Basel,
thurn und Schaffhausen, ohne Instruction, nehmen das Ansuchen in den Abschied Absch 980. I- ^
(1642.) Für den Johannes Longhi von Gagio, welcher an Martinus Jer.ninus einen Todtschlagbc^
gen hatte und bandisiert worden war, bitten seine Frau und Kinder um Begnadigung und weise» di^'
mmion der Frau und Kinder des Getödteten vor. Das Ansuchen wird aä rotbronä.,.n genommen, ^
lS5t. (1642.) Für Franciscus Giorgio von Betano, welcher in der „Weinfeuchte" den Antonius
getödtet hatte und bandistert worden war, bittet sein Vater um Begnadigung und weist die RemiD"
Brüder und Schwestern des Getödteten vor. Das Ansuchen wird aä rotbronän.,. genommen. '
lZI. (1642.) Die für Martinelli, welcher an Petrus de Valcgia einen unvorsätzlichen Todtschlags
gangen, eingelegte Bitte um Liberation wird ebenfalls in den Abschied genommen. Ibiä Ic lSS-
Dem Johann Anton Castaneus von Lauis, welcher an de.il Großweibel Noggenmoser einen Todtschlag ^
gangen hatte und mit einer auf sein Leben gesetzten Tell bandisiert worden war, wird auf die Bitte»
Angehörigen die Tell, welche „auf den erfolgenden Fall die Landschaft Lauis bezahlen solle, eu-ge'"'
und jedem gestattet, mit ihm außerhalb der eidgenössischen Grenzenreden, jedoch nntcr Vorbehalt '
Ratification. Ibiä. m. l5«. (1642.) Domenico Laghi von Lanis ist in Verdacht gekomme», ^
von des Castagna That gewußt habe. Da er auf ergangene Citation nicht erschienen war, war er '
zehn Jahre bandisiert worden. Er bittet nun um Liberation weil sich nicht finden werde, daß er ^
stagna irgendwie in Verbindung gestanden habe. — Obgleich berichtet wird, daß sich im Proceb
halben nichts finde, so will man die Liberation doch nicht ertheilen, sondern nimmt die Sache »ä rek^
äum. Absch. 985. V. lS7. (1643.) Johannes de Longo, Franciscus de Giorgio und Johannes Pe'
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^artinelius, als Todtschläger bandisiert, werden begnadigt. Die Gesandten von Basel und Freiburg wil-
referieren. Absch. 1604. a. 138. (1646.) Meister Anton Dottorino aus Sessa bittet

lemeii Sohn Johannes, welcher 1638 den Doinenico Zanetti erstochen hatte, unter Vorweisung der
. ^"n bon Seite der Verwandten des Getödteten uin Begnadigung. Das Ansuchen wird in den Ab-

^ ^ genommen. Ibiä. i. 131». (1644.) Franciscus Carli von Lauis bittet um Libcrierung seines
»nd ^ ^^^3- welcher 1638 einen Todtschlag begangen hatte, seitdem aber von des Getödteten Freunden
^ ^üiaiidten Remission erlangt hat. Die Gesandten sind ohne Instruction. Absch. 1038. b. 181».
,u. ^ ^as für Bapista della Giovanna von Magno, der einen Todtschlag begangen hatte, gestellte An¬
den N wöchte ihn begnadigen oder ihm doch wenigstens jährlich für drei Monate ein sicheres Geleit in

geben, wird in den Abschied genommen. Ibiä. o. 1KI. (1644.) Johann Dottorino, der in

^hall Zanetti begangenen Tödtschlags seitdem die Remission von den Verwandten des Getödteten
-ff l. ^ ^ instnlctivitsgemäß von der Mehrzahl der Gesandten vom Bando befreit. Lucern, Basel,

ünd Schaffhausen referiere». Ibiä. ä. 1K2. (1644.) M. Quadri von Lauis bittet für seinen
sich" welcher bei 22 Jahren im Auslande lebt und jetzt in Armuth und Krankheit sich befindet, um
nick» - Der Gesandte von Basel kann ohne Vorwissen seiner Herren und Obern in das Ansuchen
ej^^^lligen. Absch. 1039. o. 1113. (1645.) Johann Baptista Broggi, welcher 1638 aus Rothwehr
daß" ^dschlag begangen hatte, bittet, da er von der Freundschaft des Getödteten Remission erhalten habe,

wieder das Land öffnen möchte. Sein Ansuchen wird in den Abschied genommen. Absch.
(^45.) Legha war mit HauptmannGorino 1624 bandisiert, letzterer 1626 begnadigt

^ Legha in der Begnadigung mitbegriffen war, kam er auch wieder in das Land und
w ^ siebzehn Jahren. Jetzt bittet er um seine förmliche Liberation. Sein Allsuchen wird in

tz«sel genommen. Ibiä. o. IK3. (1645.) In die Begnadigung des Georg Carli willigen Bern,
des (y"^reibung nicht ein. Ibiä. I. IKK. (1646.) Giacomo Parmesan», welcher an der Tochter
gu»a Todtschlag begangen und von dem Vater Remission erlangt hat, bittet um Begnadi-
^icher Ansuchen wird in den Abschied genommen. Absch. 1095. b. 1«7. (1646.) Pietrv dcl Fönte,
^ des"" ^^Wloinäus Fvutana einen Todtschlag begangen hat, bittet um Begnadiguug, nachdem er
^'Hied ^Meten Ehefrau und den Verwandten Reinission erhalten hat. Sein Ansuchen wird in den
Nasser ^^'"wen. Ibiä. ä. IKK. (1647.) Antonio del Grande, welcher sein treuloses Weib ins

hatte, so daß sie ertrank, und dcßwegen verbannt worden war. bittet um Begnadigung,
den Herreil und Obern hinterbracht. Absch. 1130. b. IKK. (1648.) Christoph

^!te ^ ^ Lauisergebiet bittet für seincil Sohil Jakob, welcher den Hieronymus Bigvtti erdolcht
disie/t derselbe seinen Vater wegen einer Schuld unbarmherzigverfolgte, und lebenslänglich ban-

Herabsetzungdes Bando auf zwei Jahre. Die Gesandten nehmen das Ansuchen
Absch. 1149. ä. 17k. (1648.) Die Gesandten werdeil um Begnadigung des Defen-

eiiicig ^liis, zubenannt Loga, ersucht, welcher in einer „Weinfcuchte" eine Weibsperson mit
"Mustling" erschosseil hatte. Das Ansuchen wird in den Abschied genommen. Ibiä. k.

7. Zugrecht.

r' (1622.) Da manche Uilterthaneil der Laildschaft Lauis, welche rechtmäßiger Weise Güter
)abe», Jahreil von solchen, welche das Zugrecht zu haben glauben, aus denselben wieder ver-
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drängt werden, so wird den Obrigkeiten zur Entscheidunghinterbracht, wie lange in solchen Fälle» d»'
Zugrecht Geltung haben soll. Absch. 240. n. 172. (1640.) Die Anwälte von Lauis begehren,
wenn Einer in der Landschaft ein Haus oder ein Stück Gut, bei welchem ein Anderer ringsherum t"
mehr Güter hat, verkaufe, Letzterer, wenn er dreimal mehr Güter ringsum oder in einem Hause ei»»
drei Gemächer habe, binnen sechs Monaten um den gleichen Kaufpreis, welchen der Ändere zahlt, das ^
oder das Haus solle zlehen können. Der Landvogt solle jedesmal vorher den Augeilschein einueh»^
Absch. 920. e.

». Polizeiliches

Art. 173. (1618.) Ein böser Bube, genannt der Spagnoletto, der einen seiner Mitgesellen

bracht, hat mit einer vermeinten Liberation sich in den ennctbirgischenLanden zu Lauis sehen lasse»- ^
Von Baden aus soll an die Gesandten geschrieben werden, den Spagnoletto greifen und ihm den verd>
Lohn werden zu lassen. Absch. 23. d. 17A. (1618) Auf die Vorstellungen der Landschaft Lauis, daß troV ^
Verbot des Tragens langer und kurzer Nadbüchsendie Ungehorsamen dergleichen tragen, die Gehör!» ^
dadurch in Leibes- und Lebensgefahr gerathen, wird dieses Verbot auf ein Jahr lang ausgehoben »»^ ^
Landvögten erlaubt, ehrlichen und vertrauten Personen das Tragen derselben zu bewilligeil. Absch- "

173. (1618.) Da die Landvögte bei Habhaftmachung von Uebelthätern von den Unterthanen
terstützt werden, so wird unter Vorbehalt der Ratification von Seite der Stände für nothwendig
daß dem Landvogt auf der Landschaft Kosten vier vertraute Soldaten beigegeben werden. Idiä. b- ^
(1618.) Weil die diesjährigen ennetbirgischen Gesandten dem obrigkeitlichen Befehl zuwider in der ^
schaft Lauis verbotene Wehren zu tragen bewilligt haben, desgleichen, weil von Luggarus Wein »»
Mailändergebiet geführt werde und der Bandit Spagnoletto liberiert wordeil sei, so schreibt

Zürich, es möchte dafür sorgen, daß diese Beschlüsse zurückgenommenwerden und daß es bei ^
Ordnung verbleibe. Weigere sich Zürich dessen, so werden die Hoheiteil der fünf katholischen Orte d»ß ^
thun. Absch. 29. 4. 177. (1618.) Da zu Lauis große und schwere Sachen mit der Schnellw»»^ ^.
wogen und die Kallfleute dabei stark übernommen werden, so wird dahin geschrieben, daß mm' ^
Wagen mit zwei Schüsseln gebrauchen solle. Es wäre auch gut, wenn in den ennetbirgischen Vvgteie» ^
Gewicht gebraucht würde. Absch. 34. 178. (1619.) Die schwyzerischen Gesandten erhalten de»
das schändliche mörderische Wesen in Lauis zur Sprache zu bringeil und von dem Bericht zu 6^^' jhi»
ihnen begegnet ist. Absch. 64. K. 1711. (1620.) Der Landvogt stellt das Ansuchen, man
gestatten, da namentlich an den Grenzen gegeil das Mailändische sich viele „böse Buben" umhertr^ ^
ihm nur der Ober- und Unterweibel zu Gebote stehen und er keine Hülfe von der Landschaft
bis sechs zuverlässigeSoldaten auf Kosten der Landschaft zu halten. Unter Ratificationsvorbehalt
willfahrt. Absch. 127. e. 1811. (1628.) HauptmannGorino von Lauis stellt das Ansuchen,
ihm gestatten, da er mit vornehmen mailändischcn Personeil in höchster Feindschaft stehe und siu» .^>i>
nicht sicher sei, etliche Männer, wenn es schon Banditen seien, mit ihren verbotenen Gewehre» .i"
Schutze mit sich zu führen. Dem Ansuchen wird unter Vorbehalt der Ratification von Seite ^ ^
keiten in der Weise entsprocheil, daß er vier Männer aus der Jurisdiction der XII Orte
botenen Wehren in seine,n Dienste haben dürfe, so lange jene Feindschaft daure und diese
unklagbar aufführen, wofür er Bürgschaft zu leisten habe. Der Gesandte von Basel nimmt d»S -
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den Abschied. Absch. 468. o. 1«l. (1640.) Johann Christoph Cloos, einer der drei Abgeordneten
"^1 Lauis wegen der an dem Großweibel daselbst begangenen Mordthat, berichtet über ihr Verfahren,
""d bittet, sie in Schutz zu nehmen gegen die herumgebotenen unguten Reden, als hätten sie ihre Gewalt
Abbraucht. Er trägt darauf an, das voriges Jahr publicierte Decret, die verbotenen Wehren betreffend,

">id berichtet, daß sie zwei Drittheile der 36 Soldaten entlasten hätten. Die Gesandten er-
sä per Abgeordneten treue Verrichtungkeinen Zweifel setzen und Alles ihren Herreu und

^ berichten werden. Ob sie auf der Jahrrechnungzu Baden über ihre Verrichtung Bericht geben
uns/"' anheimgestellt. Absch. 928. s. 182. (1640.) Die Gesandten von Zürich, Luccrn

welche im April dieses Jahrs nach Lauis abgeschickt worden waren, hatten einen Ruf ergehen
>. "' baß man jede Nacht um eine gewisse Stunde mit einer Glocke ein Zeichen geben solle, und daß, wer
der 9^ ^ ^ Straße ohne Licht angetroffen werde, um 10 Kronen gestraft werden solle. Die Anwälte
qew-""blchaft Lauis bitten um Aufhebung dieser Verordnung, weil das bei ihnen bisher niemals Brauch
^ n sei. Die Gesandten lassen es bei diesem Rufe bewenden und denselben neuerdings publicieren. Absch.
^ ^ lU.'j. (1640.) Da voriges Jahr der Ruf ergangen war, daß an den heiligen Sonntagen und
hgn ^"en Feiertagen keine Handarbeiten vorgenommen werden sollen, aber oft des Wetters wegen solche
Ztt werden müssen, so bitten die Anwälte der Landschaft,zu gestatten, daß man die Erlaubniß
^ge>, ^ Arbeiten beim Pfarrer des Ortes einholen dürfe, und daß der Landvvgt dieselbe nicht ver-

b Von leichtfertigen Personen werden die Straßen so unsicher ge-
An-w'sk sogar einer von des Landvogts Soldaten erschossen und seither wieder auf dieselben ein
der Lg worden ist. Der Landvogt soll daher zu den bisherigen Soldaten noch sechs aus Kosten
Ter 9" annehmen und selbige für einmal bis auf Johannis halten. Absch. 1056. x. (1645.)
habe» soll dem Priester Turniello, dem Fiscal Cannagha, sowie allen andern, welche die Erlaubniß
er Wehren zu tragen, solche Erlaubniß bis ans anderweitige Verfügung aufheben; auch soll
..Eß ha"^ - Erlaubniß haben, nicht gestatten, verbotene Wehren zu tragen. Ibiä. 5. l»«. (1645.)
^schiebt ^ Landtanunanund Pannerherr Peter Zelger und Herr LandtammanStultz den
^ben we' ^ ^ Brunnen ußgangen ist, verhören lassen und darüber müntlich Relation
Bossen " P""cten, daß der Gierico zu Lauwiß uff den Landtvogt, wie auch uff den Grvßwehbel

z» v^^ Absch. 1071. 187. (1647.) Um gewisse Banditen und böse „übelthätige Buben" desto
^ beseitigen, schlägt der Landvogt vor, eine „Täll" auf ihren Leib zu setzen und

^len d? ^ ^ Deutliches Mandat zu publicieren. Die katholischen Gesandten billigen dieses Mittel und be-del " gt» ^rsullvl^'ll vlUlgeu vieles Uli

liindjs^^'"^^"^ogt, die Publicativn beförderlich vorzunehmen und in dergleichen Fällen mit dem mar-
""°rdnc vertraulich Cvrrespondcnzzu Pflegen, indem das Bündniß »nt Spanien dieß ausdrücklich
^öse» Aiih ^24. j. 188. (1648.) Dem Landvvgt wird aus die Anfrage, wie die Banditen und
^eil x,. dein Land zu vertreiben seien, von den katholischen Gesandten geantwortet,er solle,
'"»er,, mw 1635 mit Mailand errichteten Vertrag beziehe, in der Nachbarschaftan denselben er-

^efaliv r ^ bann thunlich erachten werde, vollziehen; hingegen solle er selbst sich deßwegcn nicht
" begeben. Absch. 1160. o.

^ ^ tt. Sanitätswcsen.
" (i63i.) Die von der Landschaft Lauis hatten vor zwei Jahren dein Seckelmcister Pün-
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tiner eine Schrift zugestellt, daß sie in Pestilenzzeiten den Eidgenossen und deren Unterthanen durch d"
ganze Landschaft den Guidalohnbezahlen wollen, während die aus dem Livinenthal und die Unterthw""
der drei alten Orte behaupten, besondere Freiheiten zu haben, die von Lauis, man möchte diese anhaltt"'
ihre Privilegien und Exemtionen Lauis gegenüber künftiges Jahr vorzuweisen,widrigenfalls sie jene sch"
für nichtig und ungültig erklären. Absch. 558. cl. (1637.) Uri, Schwyz, Uuterwalden und
erklären, daß sie die Sanitätsordnung, welche denen von Lauis für den Fall eines Sterbens gegeben
von der Mehrzahl der regierenden Orte gutgeheißen worden ist, nicht genehmigen. Absch. 810. x-
(1637.) Die Gesandten von Uri, Schwyz und Nidwalden werden bei ihren Herren und Obern den
stellen, ob nicht auf der Jahrrechnung zu Baden darauf gedrungen werden sollte, denen von Lauis die ^
Position über die Pestilenzordnung wieder zu nehmen, da sie dein obrigkeitlichen Rechte präjudicierlich M
Absch. 820. o.

Handel und Verkehr; Jahrmärkte.

Art. (1618.) Nachdem von den drei die Grafschaft Bellenz regierenden Orten zu
ein Markt angesetzt worden war, der drei Tage vor den der Landschaft Lauis fiel, so wird dieser aus ^
Ansuchen der Landschaft auf den ersten Tag Laurentii in den Flecken Eng (Agno) unter VmM'halt
Ratification der Stände verlegt. Absch. 21. I. I Mj. (1618.) Da berichtet wird, daß die kalho
Gesandten der Landschaft Lauis einen neuen Markt zu Aug (Agno) bewilligt haben, der aber den Z" ^
lenz benachtheiligtund andere Unordnungen nach sich zieht; daß sie ferner gestattet haben, „verbotene ^
hohe Wehr" zu tragen, serner daß man Korn und Wein aus der Landschaft verkaufen dürfe, end» ) ^
sie gegen den Befehl den Banditen Spagnoletto libericrt haben, so soll jedes Ort seine Stimme nach '
schicken; dieses wird auch Zürich Kenntniß davon geben und dem Landvogt den uöthigen Auftrag über»"
Absch. 27. i». lNH. (1619.) Da der neu errichtete Markt zu Eng (Agno) dem alten Markt zu ^ ^
wegen der Zeit und aus andern Ursachen nachtheilig ist, so nimmt man die Sache in den Abschied, d»
bei erster gemeiner Zusammenkunft eine Aenderung gemacht werde. Absch. 83. 1c. INS. (1619>)
hat mit Bedauern vernommen, daß Lauis den Paß durch seine Landschaft auf die Jahrmärkte zu ^
versperrt. — Es wird uothwendig erachtet, sich deßhalb zu vergleichen; die von Lauis »verde» Z" ^ ^
Zwecke auf die begehrte Tagsatzung beschieden. Absch. 86. I. !«»«. (1619.) Vor den XII
scheinen Gesandte der drei die Grafschaft Bellenz regierenden Orte und der Landschaft Lauis bevollmw? '
Anwälte wegen der zu Eng ii, der LandschaftLauis und zu Subiascv in der Bellenzerhcrrschaft
führte»» Jahrmärkte. Der darüber zwischen Bellenz und Lauis entstandene Streit wird durch folgend'
gleich den 13. Septemberbeigelegt) »Die beiden alten Bcllenzer- und. Lauisermärkte, nämlich der
auf Bartholoms, der Lauiser auf den 13. October solle»» fortan abgehalten und als Jahrmärkte
»verde»», der zu Agno »vird aberkannt und soll ninunermchr besucht »verde»». Der Subiaskermarkt, " ^
seit uralten Zeiten immer nach dem Lauisermarkte abgehalten »vorbei» ist, soll fernerhin bestehen "" ^
den 18. October, aber nicht als ein Jahrmarkt ausgerufen werden. Von beiden Theilcn soll der fw^
gang, der freie Handel und Wandel niemals gestört »verde»,. - Weil ferner die drei Orte die »ach ^
reisenden Gesandten in das Gelübde genommen haben, daß sie sich bei der Rückkunft wieder stellen wolle",
ihre Baarschaft wegen vermeintlicher Ansprachen für erlittenen Abbruch an Zöllen Hinterhalten habe"^.^,
werden die drei Orte gebeten, diese Gesandten ihres Gelübdes zu entlassen. In Beziehung auf die w
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^chc aufgelaufene» Kosten und die Ansprachen der Kauflente wegen erlittenen Schadens wird von den

1^" erkannt, daß die von der Landschaft Lauis dieser Ansprachen ledig und die von beiden Thei-
svlle Bellenz, gegen einander angelegten Arreste und Verbote ohne einige Kosteil aufgehoben sein

(Dieser von den neun Orten errichtete Vergleich wurde ratificiert von Uri den 19., von Schwyz den

Jed ^ Nidwaldcn den 16. September 1619. sArchiv Nidwalden.)) Absch. 89. o. 107. (1639.)
er Gesandte wird zu Hause zu berichten wissen über den wucherischen Fürkauf des Weines zu Lauis,
" mau bei nächster Zusammenkunft zu Lucern deswegen einen Befehl ergehen lassen kann. Absch. 913. o.

II. Bezug von Salz und Korn.

(1620.) Stattthalter Brocco zu Lauis beabsichtigt im Namen der Landschaft um die

kier/ ersuchen, daß die von Mailand durch Lauis geführten Kaufmannsgüter so lang verarre-
spa möchten, bis der Landschaft der Transit des hallischen Salzes auch zugelassen werde. Der
z>!c»i ^ Ambassador Casati macht deßhalb Vorstellungen, und man besorgt allerlei Ungclcgenheiten. —
Igg Statthalter, aus den Orten einen Gesandten nach Mailand zu nehmen. Absch. 113. b,
laiid' ^te zu Lauis beklagen sich abermals, daß ihnen trotz dem an den Gubernator zu Mai-

^richteten Schreiben und der mit dein spanischen Ambassador getroffenen Abrede weder aus den Bün-
»>ü Mailand Salz zukomme, und daß auch der Kornkauf abgeschlagensei. — Uri wird ersucht,
te» ^ Ambassador Casati zu reden und nöthigcnfalls ein zweites Schreiben an den Gubernator zu rich-
«ba erfolglos, so können etliche Gesandte von der ennetbirgischcnJahrrechnung nach Mailand

^rrden. Absch. 124. ä. 200. (1620.) Man vernimmt mit Befriedigung, daß der Gubcr-
tvillt s gegenüber denen zu Lauis das Verbot des Kornkaufs wieder aufgehoben habe und gc-
^rer Betreff des Salzes auch zu helfen. Absch. 132. e. Zill. (1620.) Auf abermaliges Anhalten
tl'ie Gubernator zu Mailand geschrieben, daß ihnen das Salz zum gleichen Preis,

^ Luggarus und Bcllenz geliefert werden möchte. Absch. 150. n. 202. (1625.) Auf das
^rleil b1i,tcrthanenvon Lauis werden folgende dem mit Spanien zu erneuernden Bündnisse cinzu-

^assc,/'^ bcn Abschied genommen: 1) Der König solle den Untcrthanen der Landschaft Lauis
lhn^ bom Herzogthum Mailand abzuführen nach Vorweisung der gewöhnlichenPatente; 2) daß
^bitm^'S"lz, welches sie außerhalb des Mailändischen gekauft haben, nach Laut der alten
»ery ^ Transit durch das Mailändergebict gestattet sei; 3) daß sie von den Mailändischen Zoll¬
es ^bhern Zöllen als früher beschwert und vom neu aufgelegten Zoll befreit werden; 4) daß

^^seitigcil Untcrthanen gestattet sein soll, bis vier Meilen weit von den Grenzen Güter zu kaufen
licht ^"^ung der gewöhnlichenBeschwerden. Absch. 363. b. 203. (1626.) Nntcrwaldcn hat Be¬
gibst daß die Untcrthanen in der Landvogtci Lauis sich höchlich über die „Salzvcrlügcrer" da-
^lzcs ^ vornehine Personen in demselbenVerlag seien und ihnen dadurch der Preis des
^!gen werde.. Bei letzter ennctbirgischerJahrrechnung ist darum von einer Person Kundschaft
^'e»i worden, welche der Gesandte von Frciburg hinter sich genommen hat mit dem Versprechen,

^ ^ regierenden Orte eine Copie davon zukommen zu lassen, was bisher nicht geschehen ist. Frei-
^643 ersucht, dafür zu sorgen, daß die Copicen beförderlichst ausgefertigt werden. Absch. 380. n. 205.

^ Klagen laut werden, daß die Bewohner der Landschaft beim Kaufe des mailändischenSalzes
gewesenen Statthalter Brocco mit Auflagen beschwert werden, untersucht man die mit den

222
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mailändischenSalzpächtern von ihm geschlossenen Salzvcrträge. Es ergibt sich daraus, daß Brocco Z""'
Schaden der Unterthanen sich Uebergriffe erlaubt hat. Es werden daher beide Salzcontracte den Her""
und Obern hinterbracht, damit sie das Gehörige anordnen. Den ersten Cvntract lassen die Gesandten i»
seinem Werth oder Unwerthe bis auf die erfolgenden Verordnungen der Obrigkeiten bestehen. Absch. 980-
20Z. (1645.) Basel fragt an, ob die Gesandten aller Orte dafür Befehl gehabt hätten, daß den Salz-
händlern zu Lanis die Anlage der jährlicben 50 Kronen für jedes Ort wieder erlassen worden sei,
warum dieß geschehen sei. Es wird in den Abschied genommen, ob man die Salzhändler zu Luggar^
und im Mainthal ohne Anlage lassen und ob man nicht wenigstens die 50 Kronen für jedes Ort jährlich
von den Lauiser Salzhändlern beziehen wolle. Absch. 1069. Ii.

12. Zölle und Geleit.

Art. 20«. (1620.) Nachdem die Gesandten von den Zöllnern verlangt hatten, daß sie den
in Dncatonen abliefern, diese aber „Stimmbriefe" von 1616 vorlegen, welche ihnen gestatten, statt der
Ducatonen 26 gute Batzen in landläufigem Geld zu geben, so läßt man es dabei bewenden. Da aber d»
Orte jährlich um 300 Kronen auf diese Weise verkürzt werden, so wird die Sache doch den Hoheiten h»'-
terbracht. Absch. 127. ä. 207. (1622.) Der Zoll zu Lauis war 1617 auf acht Jahre um 1000 O"'
eatonen verliehen worden. Einige Gesandte haben nun die Instruction, eine Aendernng zu beantragen-
Berücksichtigung der Stimmbriefe und der Bestätigungen des Zvllbriefs läßt man es bei dem Bisherig"'
verbleiben, nimmt jedoch in den Abschied, es möchte der Zoll nach Ordnung des Lehcnbriefs je zu
Jahren verliehen werden. Absch. 240. 6. 208. (1624.) Die Unterthanen der Landschaft La.'is be¬
klagen sich, daß die zu Urseren angeblich nach einem alten Urbar ihren hin- und herfahrenden SäM""'"
einen Zoll abnehmen, während die von Urseren in der Landschaft Lauis zollfrei seien Die Beschwerde
in den Abschied genommen. Absch. 322. o. 200. (1624.) 1. Da der Zoll zn Lanis wieder soll verlieh"'
werden, so wird den Obrigkeiten anheimgestcllt, ob sie denselben an eine Steigerung bringen oder den g"
treuen Amtleuten, Landvogt und Landschrciber,auf drei oder vier Jahre übergeben wollen die dann dariil'0
ordentliche Rechnung zu stellen hätten. 2. Ferner wird auch in den Abschied genommen wie sich die Obrig¬
keiten den Gesandten gegenüber der Verehrung halber verhalten wollen, wenn der Zoll den Amtleute» "bei¬
geben werden sollte, da bisher bei Verleihung des Zolles jeden, Gesandten 40 Ducatonen als Vcrchru"g
gegeben worden seien. Il-iä. o. 2l0. (1630.) Lauis will sich nicht, wie Luggarus, zu den, Abko»"""'-
betreffend den Lohn der zun. Weinferggen nothwendigen Guide., bequemen. Die von Livinen und Urse'"'
beschweren sich dariiber, weil sie davon auf den Landstraßen nach alten, Brauch ledig seien Man besclM
die von Lauis durch ein Schreiben zu disponieren, sich auch zu de», von Luggarus angenommeneu ^
kommen zu bequemen. Absch. 523. g. 2ll. (1631.) I. Auf die Beschwerden von Orelli nnd Pestalozzis
Zürich, daß ihnen die Zöllner zu Lauis zu viel Zoll von ihrer durchgeführten Seide fordern antworte» "
Zöllner, daß sie ihnen weniger, als wozu das Zollbüchlein sie berechtige (6 Kreuzer vom Pfund) abg"»""
men haben. 2. Was die Kaufmannsgütcr betrifft, welche unter der Condutta der Herren Lorenzi,
Volpi und Pestalozzi geführt werden, so wünschen die Zöllner bei den mit denselben -ingegangem'"^ '
tragen zu verblc.bcn. 3. Auf die Klage, daß einem Genfer eine bedeutende Summe abgefordert morde» ' '
antworten sie, daß derselbe den Zoll defraudiert habe, in Folge dessen die Güter verfallen gewesen
sie hätten sich aber in Billigkeit mit ihn, verglichen. Absch. 558. a. 2,2. (1631.) Die siebe" Z""'
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'" 5!auis lassen sich vernehmen, daß sie in den letzten Jahren viel eingebüßt hätten, jeder bei 70 Ducaten,

" bitten um einige Ergetznng, oder daß man ihnen den Zoll um einen geringern Preis von Neuem der-

mächte. Die Gesandten, ohne Instruction, nehme» das Ansuchen in den Abschied. Ibiä. 5. 213.

N' / > Landschaft Lauis beschwert sich, daß die zu Bellcnz von jedem Stück bei ihnen durchgeführtem

einen Schilling mehr als sonst fordern. Die Beschwerde wird dem Abschied einverleibt. Ibick. o.

^ (1632.) Die Verleihung des Zolls zu Lauis lind zu Luggarus soll 1633 auf sechs oder acht Jahre,
»ach Belieben der Obrigkeiten, vorgenommen werden und der Beständer ihn 1634 antreten, oder die Ob-

^3eiten sollen ihn in ihrem Namen einziehen lassen. Absch. 595. e. 213. (1633.) Der Zoll zu Lauis

r wieder auf acht Jahre verliehen. Bern, Lucern und Freiburg wollen ihn nur auf sechs Jahre ver-

^ sie nehmen es daher in den Abschied. Absch. 632. A. 248. (1637.) Zwischen Johann Peter

^orosini einerseits, Johann Baptista Nuscone und Peter Bruno andrerseits ist in Bezug auf die Differenz

soll Communitäten Lauis und Bellenz den 3. April ein Vergleich abgeschlossen worden. Demgemäß
b) dxx zu Lauis neu errichtete Zoll gegen denen von Bellenz aufgehoben werden, damit nicht die zu Bel-

^ verenden Orte etwa einen neuen Zoll einführen; 2) sollen die von Bellenz bei der Exemtion des Zolls
"6^us, ^ dieß 1569 erkannt und später ratisiciert worden ist, verbleiben; 3) dürfen weder die von

„och die von Lauis einander Fürlcite abnehmen, bis lind so lange die von Bellcnz von den drei

die ^ ^""gen, daß sie den Giubiaskermarkt gegenüber denen von Lauis aufhebeil wollen. Alsdann sollen

bvn Bellenz bei ihrer Fürleite (1 guten Batzen vom Saum) gegen denen von Lauis verbleiben, „hin¬

leite ^ Lauis lim Aufhebung dieses Marktes gegen denen von Bellcnz mit ihrer neuen Für-
Fürleite mehr gegen denen von Bellenz fordern". Dieser Vergleich wird in den

^ genommen, damit jedes Ort seine Gesandten bei erster Gelegenheit darüber instruieren kann. Absch.

auf ^ (1638.) Früher war von den Beständern des Zolls zu Lauis den Obrigkeiten, die ihn

lvird^ verliehen, 1000 Ducatonen jährlich bezahlt worden, seit 1625 88 Ducatoncn weniger. Es

lick >Abschied gesetzt, daß die nächste Verleihung nur aus sechs Jahre stattfinden soll, und daß jähr-
Ducatonen bezahlt werden sollen. Absch. 862. s. 218. (1639.) Der Zoll zu Lauis

Dbr' Schern Beständern auf sechs Jahre gegen einen jährlichen Abtrag von 1000 Ducatonen an die

eilen verliehen. Die Verpachtung beginnt am Johannis des Täufers Tag im Jahre 1640. Absch.

^iick (1641,') Abgeordnete der Landschaft Lauis berichten, daß zur Beseitigung der Spannung

^arkt!" und der Grafschaft Bellenz, die durch die Einführung der neuen Zölle und des Giubiasker-

^»eu^ sel, Zwischen beiden Theilen den 5. Juli 1640 ein Vergleich geschlossen worden sei, um

sy'l^ ^lisication sie nun bitten. Der Vergleich enthält folgende Punkte: i) Die von der Landschaft Lauis

2)^^ legierenden Orte bitten, sie möchten den den Bcllcnzern gegenüber eingeführten Zoll aufheben;

^»lz ^ Stadt und Grafschaft Bellenz sollen nicht mehr schuldig sein, von den durch die Landschaft
sie x ^führten Kaufmannswaaren die „Fuhrleite" zu zahlen, noch das Getreide und die Victualien, welche

lvech ^ ^rn den dazu Verordneten namhaft zu inachen, noch viel weniger zu einem Eide genöthigt zu

rn, hgH Nachtheil der früher zwischen beiden Landschaften gemachten Transactionen.

sollen die von der Stadt und Grafschaft Bcllenz ihre regierenden Orte bitten, den 1636 neu er-

fic^- ^ und den Giubiaskermarkt aufzuheben. Die Gesandten genehmigen unter Vorbehalt der Rati-

^stt" Obrigkeiten diesen Vergleich. Absch. 951. b. 228. (1646.) Weil der Zoll zu Lauis

^ ^uhr wieder soll verliehen werden, soll keinem Gesandten benommen sein, „die obrigkeitlichen Zolls-
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stimmen in dem einen oder andern Ort von seinen Herren und Obern auszubringen." Absch. I0tk-

221. (1646.) Es wird berichtet, daß Diego Maderni „mit sonderbaren Versprechen" die Zollbcleh»»'^

zu Lauis an sich zu bringen und den alten Zöllnern, die wegen ihres Verhaltens jüngst zu St. Joh»>»"

von den Gesandten so viel als bestätigt worden sind, zu entziehen suche. — Es soll bei der Belehnung

den Nutzen der Obrigkeiten gesehen und der Zoll auf die Gant geschlagen werden. Absch. 1109. m.

13. Münzsachen.

Art. 222. (1621.) Die Gesandten werden ihre Herren und Obern von dem Abruf des

in Lauis benachrichtigen, durch welchen der geineine Mann nicht unbedeutenden Verlust erleidet, und

maßregeln zu treffen sucheu. Absch. 163. i. 223. (1625.) Die in der Landschaft Lauis beschwere» ^

über den Abruf des Geldes. Die fünf Orte halten die Beschwerde für unbegründet, weil der gemeine A ^
im Herzogthum Mailand Getreide und Salz mit „kurzer" Münze bezahlen muß. Es wird deßhalb

ersucht, dem Landvogt, wenn die Mehrheit der Stimmen vorhanden ist, zu schreiben, den Ruf zu exequ»

und zu verbiete», daß jemand sein Geld in hohem Preis ausleihe. Solothurns Gesandtschaft, deßha^ ^

Befehl, stellt die Sache seiner Obrigkeit anhcim. Absch. 371. <1. 22^1. (1648.) Laut eingelangte»^

richtes ist in Lauis eine große Summe einer unbekannten Gattung falschen Geldes, betrügerisch unter ^
Namen der Orte Uri, Schwhz und Unterwalden geprägt, gefunden worden. — Die Sache tvird

Abschied genommen, damit man den Bericht der dießjährigen Gesandten darüber vernehme und die »öt^

Maßregeln treffe. Absch. 1151. o.

14. Kriegswesen; Kriegsanlagen.

Art. 22Z. (1620.) S. Absch. 137. b. 22«. (t623.) Die Landschaft Livinen begehrt die^

erstattung zweier „Stuck" (Geschütze) auf Rädern, welche sie vor Jahren der Landschaft Lauis g^"^

hatte. Das Begehren wird in den Abschied genommen. Absch. 288. 5. 227. (1625.) Die von

hatten vor Jahren der Landschaft Lauis zwei Feldstücklein zur Abwehr der Banditen geliehen. Der

vogt wird beauftragt, die Landschaft zu deren Rückgabe zu vermögen, wenn sie dieselben u^

brauche. Absch. 351.1. 22». (1629.) 1. Den ennetbirgischen Gesandten soll Befehl gegeben werde»,

erkundigen, was es für eine Bewandtnis; mit den „Stücklinen" im Schloß Lauis habe, weil »"'"

die im Livinerthal dieselben wieder zu ihren Händen begehren, indem sie angeben, daß vor dreißig

als das Land von Banditen molestiert war, der Landvogt Mehenberg sie hergegebeil habe. 2. Die c>u ^

birgischen Gesandten von Zürich und Lucern sollen Befehl lind Gewalt haben, nebeil den Gesandt

Uri die Stücke zu Jrnis zu besichtigen. Wenn es uothwendig sein sollte, etwas daran zu verb^ ^

sollen sie dafür sorgen, daß Uri in der XII Orte Namen die Verbesserung vornehmen lasse. Absch-

22». (1631.) Beril frägt an, ob Freiburg und Svlothurn in die ennetbirgische Musterung eingewilligt ^

Es habe nämlich gehört, daß der Landschreiber zu Lanis die Leute im Namen der acht Orte ge»""^ ^,>i.

sie „angereizt" habe, bei Ausbruch von Thätlichkeiten zu der Mehrzahl der mitregierenden Orte Z" ' ^ ^

Die beiden Städte lassen es bei dem bewenden, was deßhalb an Bern geschrieben worden sei.

sich dainit nicht begnügen, so begehren sie die Strafe in den Abschied zu nehmen. Absch. 569. ä- ^
(1640.) Bern, Unterwalden, Basel und Schaffhausen verlangen die Rückerstattung von 120 Krone»,



Lauis. 1775

^ für die in die Landschaft vergangenen April geschickten Soldaten bezahlt haben. Die Landschaft beschwert
.Anfangs dessen, schließlich aber widersetzt sie sich nicht weiter. Absch. 929. I. 23l. (1642.) Die

Hes Jahr den Soldaten von Lauis gegebenen 50 Ducatonen haben noch nicht zurückerhaltenwerden

von"o' ^ Obrigkeiten müssen den Schaden an sich haben. Absch. 981. s. 232. (1647.) Weil die
" Lauis durch ztvsi Abgeordnete die von Baden aus ihnen auferlegten Kriegssteuern von sich abzuwenden

... üchtigen, so wird an den Landvogt geschrieben, er möchte von der Absendung zu Vermeidung unnö-

lW abmahnen, aber ihnen gestatten, ihr Anliegen den Obrigkeiten schriftlich vorzustellen. Absch.
!eic>, ^ (1647.) Der Landvogt schreibt, daß die Lauiser trotz seiner Abmahnung entschlossen

' der zu Badeu auferlegten Kriegssteucr Abgeordnete in die Orte zu schicken. — Man vermu-

Und ^ damit noch etwas Anderes beabsichtigen, und schreibt deßhalb nach Zürich, Glarus, Frciburg
die möchten die Deputierten abweisen, mit dem Beifügen, daß man für das Beste halte,

"che wieder vor die gesammten regierenden Orte gelangen zu lassen. Absch. 1139. i.

Verhältnis; znm Bischof von Como; Stellung der Geistlichen gegenüber der

weltlichen Obrigkeit.

237. (1624.) Der Nuntius beschwert sich wiederum über die Proccdur und den auf die
^ Hieronymus Nusca, Chorhcrrn zu Agno, voin Landvogte zu Lauis gelegten Arrest und darüber,

Zeu Zeugen, welche vor dein geistlichen Nichter Zcugniß abgelegt haben, wiederum vor ihm
iu ^^^iieil nöthige, was der Bulle Eoona, vomiui zutvidcrlaufe. Auf dieses hin wird dein Landvogt

fernere Proceß gegen den Chorhcrrn Nusca untersagt, die Aufhebung des Arrestes aber den
Obern anheimgestellt,weil dessen Gut, wenn er malefizisch abgestraft würde, der Kammer ge-

Uebrigens möchte der Vicarius zu Como den Handel schnell zu Ende führen. Absch. 314. b.

Vvh A ^f vom Nuntius wiederholte Begehren in Betreff des gefangenen Chorhcrrn Nusca
Entscheidungwegen der geistlichen und der weltlichen Jurisdiction werden die Gesandten

ersucht, im Namen der katholischen Orte „für dießmal zu begegnet»". Absch. 317. o. 23<i.
sich g ^ Bischof und der bischöfliche Vicarius zu Como beschweren sich, daß der Landvogt zu Lauis
Absch " ^olle, des gefangenen Chorherrn Güter zu confiscieren, und bitten, ihn davon abzuhalten.
»Ivch^ . ' ^ 237. (1625.) Die sieben katholischen Orte wollen dem Vicarius zu Como schreibet», er
^stlick,'^ des Chorherrn Hieronymus Nusca, der wegen Mißhandlungen angeklagt, aber von»
^°testi!" freigesprochen wordci» war, nach Lauis schicken. Bern, Glarus, Basel und Schaffhausen
^3. ^Wegen, da nach der 1598 gemachten Satzung der Proceß zu Lauis geführt werden soll. Absch.
^ge>i (1631.) Wegei» der unpassenden Procedurcn und Neuerungen des Bischofs von Coino
ihre ^ ^"Icrthanen zu Lauis hat Luceru bereits mit den» Nuntius gesprochen und haben etliche Orte

^"Ne„ fischen Gesaildten instruiert. Man will also die Antwort voi» den» eitlen und ander»» Orte er-
' ^"ic auch was die Gesaildten ausrichten. Absch. 560. o. 23ll. (1631.) Der Landvogt von

1"-'r Vater Inquisitor von Como unlängst in den Flecken Besaccio gekoinmen sei und
k ..^,.^9en „etwas verzaubertet»Dublen" gefangen weggeführt habe. Deinselben wird von dei»

^r Mischen Orten geschriebci», daß er sich künftig solcher gcwaltthätigcn Eingriffe in die Jurisdiction
^ enthalten habe. Absch. 558. o. (1638.) Der Priester Julius Trcvano, welcher

^ ^sseii hatte, war von» geistlichen Stabe bis dahin nicht bestraft worden. Auf das an den Bischof
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zu Coiuo von den Gesandten gestellte Ansuchen um dessen Bestrafung antwortet der Bischof, daß kein

Haltspunkt sich gefunden habe, gegen denselben rechtlich zu procedieren. Die Gesandten erwidern, daß du

Kundschaften die That erwiesen sei und der Priester sich geflüchtet habe. Sie suchen um die Erlaubml' ^

dessen Patrimonium zu confiscieren. Der Bischof kann das nicht bewilligen und weist die Obrigkeitc" ^

den Papst oder den Nuntius. Absch. 662. ll. 24t. (1638.) Landvogt Püntiner berichtet über dc"

Lauis muthmaßlich vom Priester Julius Trcvano begangenen Todtschlag und klagt, daß der BisclM ^
Cvmo denselben nicht citieren noch wider ihn processieren lassen wolle. Da man voraussieht, daß "

dere Beschwerden gegen den Bischof einkommen werden, wird die Sache einstweilen aufgeschoben, u»N1> ^

gegenüber dem Nuntius und dem Bischof gebührende Mittel in Anwendung zu bringen. Absch-

242. (1640.) „Weil man nicht erfahren kann, in was terminis die Abgeordneten der XII Or^ ^

bewußtem verhafteten Prete Giulio Trevano zu Lauis bestehen und wie sie damit fortkommen möge" ^
wird von den Gesandten von Uri, Schwyz und Nidwalden Lucern insinuiert, ob man nicht, wenn

geordneten an den Bischof von Como „in solchem Werk wollten gesteckt sein", mit dein Nuntius reden " Ii,
Mb.

dek

es ih»"'

daß dieser Verhaftete mit seinem Zuthun in die Orte begleitet und daselbst examiniert werde. Absch-
243. (1640.) Die wegen der am Großweibel zu Lauis verübten Mordthat Abgeordneten bericlch'M

sie in Betreff des Priesters Giulio Trevano nichts hätten thun können, da der Bischof von Como es

gänzlich untersagt habe, sich um dessen Proceß anzunehmen. Da der Nuntius sich hat verlauten lasset ^

er auf Ansuchen der Gesandten den verhafteten Trevano zu seinen Händen nach Luccrn führen lasse"

um ihm den Proceß zu machen, so wird von den katholischen Gesandten gut erachtet, ihn darum

und ihn darauf aufmerksam zu machen, daß trotz dem Verbote die Priester zu großem Aergerniß 1^ ^ ^

je mehr verbotene Wehren tragen. Absch. 928. k. 244. (1640.) Der Priester Giulio Trevaiw , ^

Begehren des Bischofs von Como gefangen gesetzt, ist ans dem Gesängniß ausgebrochen. Die

wollen gegen ihn dennoch processieren, damit der Gerechtigkeit Genüge gethan werde. Obgleich

in den Decreten von den Herren und Obern festgesetzt worden ist, daß geistliche Personen für cri"""" ^

und malcsizische Sachen vom weltlichen Stabe bestraft werden sollen, so versagen doch die Gesa»d""^

katholischen Orte ihre Einwilligung dazu. Absch. 929. s. 245. (1640.) Der Bischof von Co»w ^

daß Hab und Gut des Priesters Trevano, das noch nicht consisciert ist, durch Confiscation ihm

den Obrigkeiten zufallen müsse. Die Gesandten hinterbringen dieses Begehren ihren Herren u"b ^

unterdessen bleibt dieses Vermögen bis zum Austrag der Sache in Arrest. Ibicl. k. 24k. (16^ ^

einige Orte gegen den Priester Trevano, welcher aus der Gefangenschaft ausgebrochen ist, den

heben wollen, gestützt auf die Decrete von 1598, so willigen Lucern, Uri, Schwhz, Zug und Freib"^ ^

ein. Idiä. Ic. 247. (1641.) Der Priester Domenico Banquin hatte sich allerlei schlimme

Schulden kommen lassen. Bei einer Unterredung mit dem Nuntius wegen dieses Falles erklärt

dahin, daß er es den regierenden Orten nicht verwehren könne, ihre Hoheit gegen denselben zu

Dem Landvogt wird daher der Befehl gegeben, diesen Priester zur Hand zu bringen, damit die Lands ^

dergleichen Unkraut gesäubert werde. Absch. 946. m. 248. (1641.) 1. Francesco Carnuate (Carncvn ^ ^

für das Amt eines Fiscals ordentliche Stimmen soll erhalten haben, soll zu demselben zugelassen werde"- ^

noch andere Punkte ins Reine zu bringen sind, betreffend den Bischof von Como und das si»'

eidgenössischen Alumnen zu Mailand, so soll durch einen Ausschuß der Nuntius angesprochen

Excommunication, welche er über die zwei „bewußten" Soldaten und den Unterweibel zu Lauis
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das nicht erhältlich sein, so soll Uri das letzte Antwortschreibendes Bischofs von
dann-"" ^ jenseits des Gebirgs regierenden Orte seinen Gesandten nach Solothurn mitgeben, damit man
vi,!^ / andern Punkt reden könne. Absch. 962. i. 240. (1642.) Dem Gesaitdten
>vel^>^" der Auftrag gegeben, beim Nuntius dahin zu wirken, daß die drei Soldaten zu Lauis,
steil ^ ^ obrigkeitlichen Befehls Hand an zwei Priester gelegt haben, von der Excommunication bc-

Absch. 980. n. 250. (1643.) Der Nuntius soll ersucht werden, denjenigen Personen,
ihn ^ ^fehl des Landvogts dem Priester Ginlio Trcvano nachgesetzt haben, um ihn zu verhaften,
illZ-i'lebendig haben behändigcn können, die Excvmmnnication abzunehmen. Absch. 1003. p. 25l.
^rchet Betreff des immer noch verhafteten Clerico Diacono zu Lauis wird durch einen Ausschuß ver¬
teil - ' ^ derselbe dem Bischof zu Como, seinem Ordinarius, übergeben und lidors constituiert werden

der ausdrücklichen Erklärung, daß derselbe nicht von Lauis abgeführt werden diirfe, sondern
wcrdx ^ Gefangenschaftzu bleiben habe, daß aber von den bischöflichen Officialcn der Proceß formiert
il,^ ^'^"ilte das Urtheil derselben die Orte nicht befriedigen, so gestattet der Nuntius die Appellation an

Solothurn wird Kenntniß davon gegeben. Absch. 1074. o. 252. (1645.) Die Ge-
ej^ it von Schwhz berichtet, daß zu Lauis nicht nur der Großweibel, sondern der Landvogt selbst von

Kleriker beschimpft worden sei, indem derselbe auf diese beiden Beamten freventlich „los-
Lucern ails dieses orimen laosas ninzöstatis noch nicht berichtet worden ist, so wird

^hel Klnächst gelegenen Orte von dem Vorfall in Kenntniß setzeil und sie ersucheil, auf die nächste
l>liz^ Zusammenkunft ihre Gesandten dariiber zu instruieren. Ferner erachtet man für gut, den Null¬
it, ^'^Ulögeii, diesen Kleriker zu degradiereilund der weltlicheil Obrigkeit zur exemplarischen Bestrafung

Absch. 1075. cl. 253. (1647.) Der Bischof von Como wird allgegangen, gegen den
^gs>l>." ^ Bietro de Marchi zu Canobbio und noch andere Priester, welche durch ihre unpassendeHand-
Ter B.^"^nigkeit stiften, eiuzilschreiten, widrigenfalls die Orte zu andern Resolutionen schreiten müßten,

spricht seine Bereitwilligkeitdazu aus, dem Ansuchen zu entsprechen. Absch. 1130. A.

^ ll!. äiirchensachen; geistliche Pfründen.
^ »cil ^ (1620.) Weil der jetzige ErzPriester wegen Alter seine Stelle nicht mehr verseheil kann,
^1t ainw lliitauglich ist, hatten die Gesandten auf letzter Jahrrechnung dcßhalb Jhro Heil.

Konsens einzustellen. Aus geschehenes Anhalten wird beschlossen, ebenfalls eine Snpplication an
^st^en zll lassen. Absch. 105. i. 233. (1620.) Wenn Giovio, Chorherr zu Lauis, um ein

^l>j.z den Papst anhält, so soll demselben keines gegeben werden, da er für die Erzpriesterei zu
^t, '"^'lstich erfunden wird und inan an den Papst schon ein für ihn ungünstiges Schreiben abgeschickt

23«». (1620.) Das Ansuchen des Erzbischofs von Mailand, Borrvineo, die Orte
l>e».. ^ den zu Arvna begoilnencn Bau einer Kirche, „darinnen des heiligen Carolns Borromeus Le-
^'-f ^^steuer geben, wird in den Abschied genommen. Absch. 127. Ii. 237. (1621.) An den

^"lo wird geschrieben, er möchte, weil der ErzPriester zu Lauis bisher immer des Bischofs
fei, den jetzigen ErzPriester auch mit diesem Amt beehreil, zuinal da der von ihm ernannte

'"»ge '""anglich sein solle. Absch. 175. k. 23«. (1624.) Der Nuntius beschwert sich, daß zwei
^ welche zu Zürich und Basel studiert hätten, zu Soragno in die Landschaft Lauis die calvi-

^ derbreiten. Dem Landschreiberwird befohleil, dieselben, wenn sich die Anzeige erwahre, gefäng-
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lich einzuziehen, die sectierischen Bücher, welche er bei ihnen finde, nach Como zu schicken. Wenn es ^
herausstelle,daß sie mit Wissen des Landvogtes in das Land gekommen seien, so solle man demselben e>>^
Verweis zu geben nicht unterlassen. Haben sich aber diese jungen Glarner die Ausbreitung ihrer Secte
zu Schulden kommen lassen, so soll der Landvogt sie dennoch unter Androhung schwerer Leibesstrasen
dem Lande schaffen. Absch. 314. 5. 2SV. (1624.) Der Bischof von Como berichtet, daß dem
zu Novaggio von einer verruchten Person mit dem Tode gedroht werde, so daß der Priester gczww ^
sei, Pfarrei und Pfarrkinder zu verlassen. Er bittet, man möchte dieser Person und allen ihren Helft"
fern ernstlich gebieten, sich ruhig zu verhalten. Ein jedes Ort wird seinen Gesandten über das Gebirg de ^
Befehl geben. Absch. 319. k. 2««. (1624.) Zug hat bei dem Cardinal zu Cremona zwei Lauise^
Chorherrenpfründen empfohlen, dieser aber geantwortet, daß bereits zwei andere Geistliche bestellt ^
daß er aber bei anderer Gelegenheit Rücksicht nehmen wolle. Jeder Gesandte wird dieß zu Hause Z"
richten wissen. Absch. 320. k. 2«1. (1640.) Acht Mannspersonen zu Lauis haben zur Osterzeü >
schuldigen Pflicht in Bezug auf die Sacramente, die Beichte und Communionnicht nachkommen
Die Gesandten wollen gegen sie procedieren und verlangen vom ErzPriester die Namen derselben.
weigert sich, sie zu geben. Da man vernimmt, daß diejenigen, welche nicht, wie Andere, auf den ^
ihrer Pflicht nachkommen, in der Pfarrkirche excommuniciertwerden sollen, so wird dieß in den ^
genommen. Absch. 929. n. 2«2. (1645.) Man findet es unbillig, daß die Unterthanen die Koste" ^
Visitationen der Kirchen, Pfarreien und der Priesterschaft durch den Bischof von Como bezahlen solle" ^
nicht der Bischof, der ein großes Einkommen aus diesen Landen bezieht. Es wird aber berichtet,
Visitationen der Kirchen, der Priesterschaft und der Klosterfrauen zu Lauis und zu Agno diese die ^
bezahlt haben, in den Dörfern theils die Gemeinden, theils die Kirchen und Pfarrer. Absch-

17. Unterrichtswesen.

, Art. 2«3. (1633.) Als einige Jahre früher die Propstei St. Antonien zu Lauis erledigt
war, hatten die von der Stadt nnd der Landschaft Lauis, als die Propstei in ein Collegium
wurde, die Jesuiten als Lehrer in demselben gehabt; wegen des geringen Einkommens hatte sich d" ^
zerschlageil. An deren Stelle traten alsdann die Väter aus der Congregation della Soinasca, wclast ^
sprachen, die Humaniora und die Rhetorik zu lehren. Da die Jugend aber bei ihnen übel versorgt
sie selbst der Bürgerschaft Acrgerniß geben, so bitten die von Lauis, dieselben zu entlassen und ^
Stelle die Jesuiten zu berufen, wozu sich diese bereits verstanden hätten, da das Einkommen des
bereits auf 800 Kronen gestiegen sei. Die Gesandten werden dieß zu Hause berichten. Absch. 632. b- ^
(1634.) Uri trägt darauf an, daß die regierenden Orte, weil Lauis zu Förderung der J«g^, ^„i
Studien, guten Sitten „und Geberden" schon zu wiederholtenMalen die Jesuiten begehrt habe,
men bei dem Landschreiber daselbst befördern möchten." Wegen Mangel an Instruction wird der - ^
all rokerenänm genommen. Absch. 708. e. 2K3. (1637.) Vor etlichen Jahren war die ^
St. Antonien zu Lauis in ein Collegium verwandelt und den Vätern aus der Congregation della ^
übergeben worden, damit dieselben die Jugend in den Ltuckia Kumaniora, der Rhetorik unter ri ' ^ ^>c
zur Tugend und guten Sitten unterweisen sollten. Da die Väter aber dieß nicht gcthan, im Gege" .
Bürgerschaft durch ihren Wandel viel Acrgerniß gegeben haben (der Propst hatte sich der Sodoim e
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^ gemacht), so wird nothwendig erachtet, da auch die Bürgerschaft dafür bittet, bei den Obrigkeiten auf

^ Beseitigung dieser Somasker hinzuwirken. Absch. 821. o. sMan sehe hierzu Art. 274—278.)

Ut. Geistliche Orden; Klöster.
!>. Klostcr St. Margaretha in Lauis.

eine ^ ^ (1bi25.) Die Bauherren des neuen Fraueuklosters St. Margaretha zu Lauis bitten um

ia^ ^^steuer an deit Bau, weil derselbe ohne Hülfe und Almosen nicht könne vollendet werden. Die Gc-

' ohne Instruction, nehmen das Ansuchen in den Abschied. Abjch. 363. b.

k. Franciscancr und Reformatcu.

^^7») 2t!8. (1633.) Die Gesandten der katholischen Orte steuern iustructionsgcmäß den

bei den Engeln, Bettelordcns, an den Kauf des bei dem Kloster gelegenen Hauses und

^ns für jedes Ort secbs Dncatmicn lind stelwn da den Näwrn Nl Äödc:al>lniia des .tkausscbillinas nocb

Fw Baarfüßerkloster bei St. Francesco war zwischen den Vätern ein Streit entstanden, bei wcl-

Ach auf einander schössen und ein fremder Tischmachcr mit einem Dölchlein verwundet wurde,

be» , "'^^igung des Provinciats werden drei Thätcr, welche in der Burgerschaft großes Aergcrniß gege-

u»h eidgeitössischen Klöstern verwiesen. Absch. 1667. o. 270. (1646.) Der unruhige

Hahr ^^brende Frauciscanermönch Augelo Maria Davcrio, zubeuaunt Carbone, soll, wie schon voriges

ei»e» worden ist, in kcinein eidgenössischen Klostcr Aufnahme finden. Mit seinem Ansuchen um

Ausenthalt in Lauis wird er abgewiesen. Absch. 1695. s. 274. (1647.) Von Fra

j„ Carbone, Franciscancr Ordens, geht ein Schreiben ein, worin derselbe anerbietet, sich selbst

Bitzen b>cs Nuntius zu begeben und für die Fehler, welche auf ihm erweislich sein werde», doppelt zu

iigch ^ ^ kurd gut erachtet, daß die ennctbirgischen Gesandten sich dariibcr erkundigen und alsdann

Hxsg^^r'finden verfügen. Absch. 1124. v. 272. (1647.) Bei der letzten Jahrrechnung haben die
^»heilig erkannt, daß der ärgerliche Mönch Augelo Maria, zugcuannt Carbone, in den

burch Klöstern keinen Aufenthalt haben, sondern gänzlich ausgewiesen sein solle, weil er

"'stuedsaines und unruhiges Leben vielen Particularcn und der ganzen Bürgerschaft zu Lauis

bereitet hat. Noch unterm 16. Mai ist ein Schreiben von Präsident und Rath zu Lauis

^>n>t ^ ^ ^btte, daß der Pater Carbone nicht wieder ins^Klvster hereingelassen werden möchte,

^eibx," Frieden bleibe. Weil es beißt, daß seinetwegen ansehnliche Jnterccssious- und Favor-

Uiih ^"langen werden, so sollen sich die über das Gebirg reisenden Gesandten genügend erkundigen

^chen h""" Gutfinden ihre Erklärung ergehen lasten. Absch. 1128. ü. 273. (1648.) Das An-

^vsterz ^ ^^^'"scancr zu Lauis um einen Beitrag an die Reparation des äußern Kreuzganges ihres

^ird wegen Mangel an Instruction.»! den Abschied genominen. Absch. 1149. o.

^ o, Somasker.

^l>er» ^77. (>636.) Die Gesandten von Uri, Schwhz und "Nidwalden werden ihren Herren und

üe ^6crieren wissen, daß sie . wenn etwas die Beseitigung der Somascini zu Lauis Betreffendes an

^üles ihr Möglichstes zu deren Beseitigung beitragen möchten, da diese Pfaffen daselbst nichts

Absch. 862. d. 27Z. (1637.) In Betreff der Beseitigung des Somaskerordens zu Lauis

223
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ersieht man aus einem Schreiben Lucerns, „daß die zu Lauis darin etwas unbefugter Proceduren verübt,

weßwegen inan gerne gesehen hätte, daß man mit weniger Eile verfahren wäre. Da aber diese

namentlich für die Jugend allerlei Aergerniß geben, durch Einsetzung des Jesuitenordens hingegei^

Jugend große Dienste geleistet werden könnten, wird man dahin trachten, daß diese Action gehörigen v,

approbiert werde. Jedes Ort soll Lucern diese von den Gesandten von Uri, Schwhz und Nidwalde"

müthig beschlossene Antwort geben. Absch. 803. o. 27t». (1638.) In Folge eines schweren, ^

sträflichen Lasters, welches sich ein Pater der Somaskercongregation hat zu Schulden kommen la'" '

wird für gut erachtet, diese Congregation mit andern Geistlichen zu vertauschen, welche ein bell

Beispiel geben. Zu diesem Zwecke wird beschlossen, durch einen Ausschuß den Nuntius um seine Mitwir >

anzugehen und den Cardinal Barberini durch ein Schreiben von den Motiven dieses Vorhabens in Kc ^

niß zn setzen. Ist später noch Anderes nöthig, so wird Lucern ersucht, es in der Orte 'Namen Z"

sorgen. Absch. 842. o. 277. (1638.) Der Propst zu St. Antonien hält darum an, daß die a"f

katholischer Tagsatzung beschlossene Abordnung nach Rom wegen des Vergehens eines der Väter des ^

masker Ordens eingestellt werden möchte, da der Betreffende seine Unschuld darzuthun wünsche. De"' ^

gehren wird entsprocheil; doch soll der Prvceß vollendet werden. Ueberdieß wird für passend erachtet, ^

die Väter resigniereil sollten. Absch. 845. o. 278. (1638.) Die 'Mehrzahl der Gesandten hat

fehl, die Congregation der SomaSker von Lauis zn entferneil und über die begangene Sodomiterei ^ ^

Don Gio. Battista Jnfornlation einzuziehen. Weil aber derselbe vom Nuntius bereits liberiert wordc" ^

keine weitere Klage vorgekommen ist, so läßt man es „uin's Beste willen" dabei bewendeil und nii""'

Copie der Liberation mit. Absch. 862. i.

6. Capuciner. ^

Art. 279. (1646.) Die zu Lauis hatten schon mehrmals begehrt, daß das Capucinerklosü'

Soreilgo nach Lauis versetzt werdeil möchte; die Capuciner aber hatten sich bisher widersetzt. ^

hatte Bernardus Statins in seinem Testamente bestimmt, daß, wenn jenes Kloster zwischen Law'- ^

Massagno gebaut würde, seine Erben den Platz dazu, den Kalk und die Ziegel zu kaufen und die ^

meister zu zahlen schuldig seien. In Folge dessen war der Bau zwar mit Widerstreben der Eapuc""^

gönnen worden. Da noch 5000 Kronen für den Bau nöthig sind, an welche andächtige Bürgerst'^ ^

etwas gesteuert, die Capuciner durch Almosen etwas herbeigeschafft haben, bittet die Landschaft

Orte um eine reichliche Beisteuer. Das Ansucheil wird in den Abschied genommen. Absch. 1005. o- ^ ^

-(1647.) Nochmals wird in den Abschied genommen, ob den Herren und Obern nicht belieben

für Fenster und Wappen in das neugebaute Capucinerkloster zu Lauis jedes Ort 10 Kronen aus de>"

mergut verabfolgen lasse. Absch. 1130. o.

19. Locales. (Spital zu Lauis.)

Art. 28l. (1633.) Die von Lauis berichten, der Bischof von Como verlange, daß

Rechnungen des Spitals von Lauis vorgewiesen werden, während ihm vor etlichen Jahreil dieß ve"' ^

worden sei. Da der Bischof Schriften vorweist, aus welchen hervorgeht, daß mehrere Bischöfe sch"" ^

Rechnungen besichtigt haben, und die sieben katholischen Orte ihm früher geschrieben haben, er „cii

Spitalrechnlnlgen zu Luggarus visitieren, wird die Sache für die Obrigkeiten in den Abschied ge"

»
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Iii! ^ ^ (^3ö.) Der Bischof von Como spricht das Recht an, die Spitalrechnnngen zu be-
^ ^ Vorfahrenausgeübt hätten und es durch das tridentinische Concil festgesetzt sei.

Instruction, nehmen das Begehren in den Abschied. Absch. 743. o. L8^j. (1638.)
seic'' Spitals zu Lauis beklagen sich, daß sie vom Bischof zu Como excoinmuniciertworden
»ich/ ^ nachgewiesen hätten, daß sie, was sie gethan, auf Befehl ihrer weltlichen Obrigkeit und
l>üls> ^ k'geucr Willkür gethan hätten. Sie bitten, ihnen zur Befreiung von der Excommunication be-
Nu ^ ^ Zweckmäßigste erachtet, durch einen Ausschuß von zwei Gesandten den
^»slj" ^suchen, dahin zu wirken, daß die Excommnnication aufgehoben werde, und daß sich der Bischof
u»d ^ ungewohnten Proceduren enthalte, die Obrigkeiten in ihren Hergebrachren Rechten nicht kränke
^fl'cs dergleichen Zteucrungen einzuführen, lieber darauf sehe, daß der ihm untergebene Klerus ein tugend-
5aßt " ^ ^emplarisches Lebcit führe, damit man nicht immer über dessen böse Sitten zu klagen veran-

Der Nuntius anerbietet sich zur Verwendung für die Absolution. In Folge dessen enthält
^altc ^ ^ Entschlüsse dem Bischof gegenüber in der Hoffnung, daß sich das Verhältniß besser ge-
i>ix l? ^^'-de. Da es sich nachträglichherausstellt, daß der Bischof dein Vicarius die Vollmacht gegeben hat,
>'e» ^""""^Mion aufzuheben, so werden die Obrigkeiten ihre Gesandten nach Baden zu instruieren wis-

^ dorthin die Aufhebung nicht erfolgt ist. Absch. 871. si. 287. (1638.) Der Bischof von
a»an ^ Spitalpflegcr zu Lauis in den geistlichen Bann gethan, weil sie mit Bezug aus einen
del» ^' Arrest und die Jnspection der Spitalrechnung den obrigkeitlichenSatzungen nicht zuwider han-

Es wird an den Bischof und den apostolischen 'Nuntius um Aufhebung des Bannes geschrie-
^cisi ^llegcrn und der ganzen Burgerschaft zu Lauis wird ernstlich befohlen, dem Bischof in keiner
in N hatten, sich der Spitaladministrationanzunehmen, sei es durch Besichtigungder Rechnung oder

^ Judicatur, indem die Obrigkeiten sich ihre uralte Possession und Souveränität vor-
öu >>l. Landvogt zu Lauis wird geschrieben, sie dabei zu handhaben, dem Bischof das Schreiben
n„d und eine beförderliche kategorische Antwort zu begehren. Er soll auch den bischöflichen Vicar
^»sti welche diese Ungelegenheit verursacht haben, vor sich bescheiden und sie crmahnen, sich

>!ck »^^Achen Sache» ^ enthalten, damit man nicht veranlaßt werde, andere Proceduren vorzunehmen.
l-- 28Z. (1639.) Da der Bischof von Como die Spitalpflegcr zu Lauis trotz vielfachem

ben Bann befreit hat, so wird für rathsam erachtet, deßhalb an ihn zu schrei-
^l-3ü ^ ^^)olischen Orte richten dcßwegen auch an den Nuntius ein Schreiben. Absch. 882. x. 28<!.
Ttürs ''^"ahme der Spitalrcchnung. Es wird der Antrag gestellt, zu bessern, 'Nutzen des Spitals zwei" Güter

^ d»i> «i. L-M» d.m V-.!°ui° b-Iu«. i-l-n,
^befehle. Die Gesandten sind zwar der .lnü . , die Obriakeiten Absch. 902. o. 287.

aber die Sache doch in den Abschied zur Entscyeldung Spitalgeschästs fürWeil den Deputierten von Lauis die Excommmncatwn wcgcn des

^°"ate suspendiert worden ist, bereits aber wer davon 'Nuntius jene Depu-
'u «um nich, luwld I.M wi.d, .Mchm °i° d°, SP..-.»,,.,.- zu L-.M»..



1782 Lauis.

Monate aufgehoben und die Sache nach Rom dirigiert worden sei, von wo man gute Abhülfe und g"^
liche Liberation hoffe. Absch. 904. N. 28!». (1640.) Da die zur Rechnung des Spitals zu Lauis oä
ordneten noch nicht von der Excommunication befreit sind, wird für das Passendste erachtet, die Sache
die Obrigkeiten zu bringen, daß diese für die geeignetenMittel znr Aufhebung des Bannes sorgen. A I
929. Ii. 2!»<». (1640.) Den zum Spital von Lauis Verordnetenwird gestattet, zwei weniger al'twi!
liche Stücke Landes zu verkaufen. Der Kausschilling ist aber sicher anzulegen. Die Gesandten von Lua
und Solothurn referieren. Ibiä. i. 2!»1. (1640.) Den Vier Spitalpflegernist Vom Bischof von
der Bann noch nicht Völlig abgenommen, sondern nur suspendiert worden. Der Nuntius wird ersucht
hin zu wirken, daß derselbe gänzlich aufgehoben werde. Absch. 935. o. 2!»2. (1641.) Die Gesa"
von Lucern, Uri und Obwalden legen dem Nuntius Documente vor, aus welchen hervorgeht, daß I
vor 1582 die von Lauis die Administration des Spitals gehabt, und daß von da an immer die
der katholischen Orte die Rechnungen abgenommen haben; sie legen ihm Abschiede vor, welche zeige", ^
die katholischen Orte 1616, als der Bischof Von Como den Spital visitierte und die Rechnungen
Inventar verlangte, diese zu geben denen von Lauis bei hoher Strafe verboten haben, und noch " ^
Schriften der Art. Der Nuntius bittet, dieselben ihm zu überlassen, um sie nach Rom zu schick"'
Gesandten willigen ein, machen aber den Nuntius auf Cap. 8. Session 22 des tridentinischen Concik ^
merksam. In Betreff der Vier Spitalpfleger, welche in den Bann gethan worden sind, räth der M" ^
der „Gewalthaber" zu Lauis solle ihm eine Supplikationzustellen, damit er sich gebührenden Ortes ß ^
Verwenden könne. Absch. 947. a. 2V3. (1642.) Es wird berichtet, daß eine Person dem ^
Lauis ungefähr 12 oder 15 Kronen vermacht habe mit der Bedingung, daß der Bischof oder die Gell ^
darüber zu disponieren haben. — Mit Rücksicht aus die Consequenzenwird beschlossen, daß die ^
dergleichenVermächtnisse für den Spital nicht annehmen sollen. Die Gesandten Von Uri werden bea"!
ihnen dieß mitzutheilen. Absch. 995. s.

20. Verschiedenes. .

Art. 2S4. (1618.) Es wird erkannt, daß künftig der ganze Artikel der Statuten äs zurs ^
r-znäi moderiert werden „und dem Einheimischen auf zwei Jahre, dem Fremden auf zehn J"ß^

diene und, Vorbehalten die Remoderation dieses gesetzten Ziels und der Minderjährigen, laut der 6K ^
otkoronäi moderiert werden „und dem Einheimischen auf zwei Jahre, dem Fremden auf zehn Jah^ ^
diene und, vorbehalten die Remoderation dieses gesetzten Ziels und der Minderjährigen, laut der 6t"
der Artikel allenglichen in seinen Kräften verbleiben soll". Absch. 21.5. 2ttS. (1625.) Die Mt"'^
die Kinder des gewesenen Fiscals Alexander Quadri von Lauis, welcher unlängst durch einen 6ch" ^
tödtet worden ist, bitten nmj ein Jntercessionsschreibenan die Orte, um eine Unterstützungz" ^
Es wird ihnen ein solches ertheilt. Absch. 363. ä. 2»«. (1646.) Schwyz bringt vor, wege" ^
letztem Jahrmarkt zwischen den Grafen Cigogna und Marliani Vorgefallenen Ungelegenheitwerde der
Vogt von gewissen Leuten Verkleinert;man werde demselben hoffentlich Besseres zutrauen und ihn
Verantwortungkommen lassen. Sodann wolle sich der Bischof von Como wegen des verhafteten 6'^,^
nicht zu demjenigen Verstehen, was im verwichenenAugust mit dein 'Nuntius abgeredet worden se"
deßhalb der Landvogt, der nur seinen Befehl exequiert habe, ebenfalls beschuldigt werden sollte,
man ihn solches nicht entgelten lassen. — In Betreff des ersten Punktes ist man der Ansicht, daß ^
auf nächster ennetbirgischerJahrrechnunggebührend behandelt werden könne. Wegen des zweite" ^
wird Lucern ersucht, bei dem Nuntius dahin zu wirken, daß sich der Bischof init der Erklärung,
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halber gemacht worden ist, begnüge und derselben gemäß den Proceß fortsetzen lasse. Absch.

hat ^ (1647.) Aus der Supplication des Johann Maria von Massagno und andern Berichten
man vernommen, wie es mit der wider ihn ausgefällten Sentenz ergangen ist. Es wird ihm an die

genten und Räthe der Communita Lauis ein Schreiben bewilligt, daß sie ihm die früher gehabte Raths-

^ e ohne Entgeld wieder zustellen sollen. Absch. 1139. g.
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